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Junächſt Goldzahlung am 15. Dezember — Entgegenkommen an England — Amerika erwartet Vorſchläge 


Schleicher kommt 
Der Kurs bleibt 


Von Dr. Rudolf Breitſcheid. 

In den letzten Tagen — es konnte ſich kaum günſtiger 
treffen — iſt ein Buch zur Verherrlichung Papens 
und des Papen⸗Kurſes erſchienen. Sein Verfaſſer Walter 
Schotte ſchmückt ſeine eigene Darſtellung mit T Wor⸗ 
ten ausdem Mund des bisherigen Reichskanzlers und eines 
davon lautet: „Nur der ohne eit begrenzung 
Berujene kann — ſchwach wie der Menſch iſt — wahr⸗ 
dan unabhängig ſein und handeln“. 

s darf dahingeſtellt bleiben, ob Herr von Papen unter 
den Berufenen den vom Reichspräſidenten Ernanaten ver⸗ 
ſtand, oder ob er, der ja überhaupt gern von ſeiner Wer: 
antwortung vor Gott redete, an eine Art von 
himmliſcher Berufung dachte, jedenfalls hat er er⸗ 
kennen müſſen, daß auch die 8 „ohne Zeitbegren⸗ 
zung“ ein verhältnismäßig ſchnelles Ende finden nn. 
Und wenn ſein literariſcher Propagandachef es an anderer 
Stelle begrüßt, daß der Reichskanzler Kavalleriſt 
ſech das heißt, einen Typ darſtelle, den wir brauchten, ſo ſind 
ich wohl beide, der Sänger wie der Beſungene, nicht voll⸗ 
ſtändig im klaren über die Gefahren der Herren- 
reiterei geweſen. Das Roß kann bocken und an Hürden 
kann man ſtürzen. Bei Herrn von Papen iſt es ſo weit. 
Eine Kriſe, die an Wirrwarr, an Kuliſſen⸗ 
intrigen, an bewußten Irreführungen der 
Oeffentlichkeit nicht zu überbieten war, hat mit der 
Verabſchiedung des „Berufenen“ geendet. Die „neue 
Staatsführung“, als deren Propheten und Helden er ſich 
ausgab, hat einen ſchweren moraliſchen Stoß erlitten. 

Die 33 deren ſich der Kanzler rühmte, 
war eine holde Selbſttäuſchung. Schon vom erſten 
Anfang an Dip er ſich ſelber freiwillig in den Dienit 
beſtimmter Intereſſentengruppen, und als er dann, um von 
den Feſſeln der Parteien frei zu werden, an das Volk 
appellierte, lehnte ihn dieſes Volk einſchließlich jener In⸗ 
tereflentengruppen ab. Daß ein paar feiner bisherigen 
Miniſter ſech ihm verſagten, war nicht das Eniſcheidende. 
Die öffentliche 1 und nicht zuletzt der Wider ⸗ 
pruch, den die e e gegen ihn 
erhob, haben dem Kavalleriſten den Hals 
gebrochen, und es half ihm auch nichts, daß ſich noch 
im letzten Moment der Berliner Polizeipräſident ſchützend 
vor ihn ſtellte und die ſozialdemokratiſche Kritik ins Eiſen 
zu legen drohte. 5 
Das eben iſt das Erfreuliche an dem Ausgang der 
ſich herausgeſtellt, daß 


der Reichsta legt iſt, d 
Saen den U 


vermag. Ein S ) 
nach italienijhen und ruſſiſchen Methoden 
verwaltet werden. Die Staatsform der parlamentart⸗ 
ſchen Demokratie mag durch die Schuld von Parteien, die 
ſich die Diktatur zum Ziel geſetzt n, ſchwer erſchüttert 
ſein, aber daß das Verkrauen des Reichspräſidenten nicht 
genügt, um einen Kanzler am Ruder zu halten, hat 
ee e ee g mie 
ur freili eutet die Beſeitigung Papens ni e 
Rückkehr zu den Zuſtänden, die den San und Geilt der 
Weimarer Verfaffüng entſprächen. Ein „Präſidialkabinett 
wird durch ein anderes abgelöſt. An die Spitze des neuen 
iſt Herr von Schleicher getreten und wenn wir den einen 
Mann mit großer Genugtuung ſcheiden ſehen, jo heißt das 
nicht, daß wir den anderen mit Befriedigung begrüßen. 
Möglicherweiſe iſt Herr von Schleicher geſchickter 
und weniger unbekümmert als ſein Vorgänger. 
öglicerweie, e er ſich weniger auf den Glauben an 
ſeine göttliche Miſſion und rechnet mehr mit den Realitäten 
des Diesſeits. Das kann ihn ſogar veranlaſſen, gewiſſen 
Forderungen der Arbeiterſchaft ein geneigteres Ohr zu 
leihen und es wird ihn wahrſcheinlich zu einem Verzicht auf 
die wilden Verfaſſungspläne beſtimmen, zu deren 
Befürwortern ſich im alten Kabinett namentlich der Frei⸗ 
herr von Gayl Kg hat. Aber der größere Tatiahen- 
inn und die beſſere Anpaſſungsfähigkeit des Generals jind 
für uns kein Grund, zu ihm und jeimer Regierung 
prinzipiell eine andere Stellung einzunehmen 
als zu der des verfloſſenen Kavalleriemajors. 
Seine Politik wird von der unſrigen durch eine ger 
wallige Kluft geſchieden fein, Die Wege, auf denen er, wie 


London. Einem Telegramm der Tele⸗ 


„Exchange 
graphen Company“ aus Waſhington zufolge bemühen ſich 


Hoover und ſeine Berater, eine indirekte Methode 
zur N ung der Kriegsſchulden zu finden, um hier⸗ 
durch die Verſchiffung von Gold oder die Ergreifung von Maß⸗ 
nahmen zu verhindern, durch die eine weitere Ent⸗ 
wertung des engliſchen Pfundes oder eine un⸗ 
günſtige Wirkung auf die internationalen Kreiſe eintr ten 
könnten. Die Vorſchläge erſtrecken Tach angeblich auf Bi 
kredite etwa in der Akt, daß England den amerikaniſchen 
Ausfuhrhändlern Kredite gewährt, anſtatt auf ihre nach Eng⸗ 
land eingeführten Waren einen Zoll zu erheben. Die ame⸗ 
rivaniſchen Ausfuhrhändler würden dann bei den ameritas 
niſchen Regierungsitellen die Gelder zu hinterlegen haben, 
die ſie ſonſt für Zölle an England bezahlt haben würden. 
Ein anderer Porſchlag ſehe vor, daß Englandineiner 
anderen Währung als Sterling oder Dollar 
zahlen ſolle, um das Pfund zu ſchonen. Ein dritter 
Plan endlich erwäge die Hergabe, von privaten Krediten, 


aus denen die am 15. Dezember fällige Zahlung beglig, en 
werden ſolk. Amerikaniſche Finanzkreiſe ſind der Anſicht, 
daß klein endgültiger Fortſchritt in der Rege⸗ 


lung der Shuldenfrage erzielt werden kann, 


Mos tau. Der Rat der Volkskommiſſare und der Vollzugs⸗ 
ausſchuß haben eine neue gemeinſame V ung erlaſſen, die 
ſich mit der Ernährungslage der Sowjetunion befaßt und die 
eine grundſätzliche Neuregelung der Lebensmittelverſorgung 
bringt. Die Verordnung iſt beſonders intereſſant, weil fie das 
Eingeſtändnis eines völligen Verſagens der bisherigen Ordnung 
in der Lebensmittelverſorgung darſtellt. Dieſes wichtige Ge⸗ 
biet wird auf Grund der neuen Verordnung dezentrali⸗ 
ſiert und die Sorge um die Sicherung der Ernährung der Ar 
beiterſchaft wird den Direktoren der Fabriken, den Betriebsräten 
und als oberſter Injtanz einem neuen Negierungsausſchuß über: 
geben. Als Nebenzweck ſtrebt die Verordnung den ſchärfſten 
Kampf gegen die großen Schiebungen und Spe⸗ 
kulationen der letzten Zeit an. 

Die Verordnung ſieht u. a. folgendes vor: Die ſtaatlichen 
Geſchäfte, die bisher die Lebensmittel an die Arbeiterſchaft vet⸗ 
kauft haben, werden aufgelöſt und ihr geſamtes Eigentum wird 
den Betriebsräten überlaſſen, die zuſammen mit den Direktoren 
die Leitung der Lebensmittelverſorgung übernehmen. Die Ar⸗ 
beiter, die wegen verſchiedener Verfehlungen aus den ſtaatlichen 
Werken entlafjen werden, gehen ſowohl der Lebensmittelkarten 
wie des Rechts auf freie Wohnung uſw. verluſtig. 


Am die Ernährungslage zu ſichern wird ein bejonderer 
ſechsgliedriger Ausſchuß gebildet, der die Verantwortung für die 
Durchführung der Neuregelung trägt. Die Rechte 
und Vollmachten der Direktoren der Unternehmungen und Fa⸗ 
briken werden unter dem Geſichtspunkt der perſönlichen Verant⸗ 
wortung erweitert. Die Durchführung der Neuregelung ſteht 
unter der Aufſicht der Komintern und der Gewerkſchaften. 


Dieſe Neuregelung in der Lebensmittelverſorgung beweiſt, 
daß Rußland vor einem harten Winter ſteht. Trotz aller bis⸗ 
herigen Maßnahmen ift es nicht gelungen, die Ernährung ſicher⸗ 
zuſtellen. Man iſt jetzt dazu übergegangen, auch die Lebensmit⸗ 
telverſorgung der ſogenannten kollektiven Verantwortung zu ent⸗ 
ziehen und fie der perſönlichen Verantwortung der Direktoren, 
der Betriebsräte und des ſechsgliedrigen Ausſchuſſes zu über 


man vernimmt, zu einer Geſundung der Wirtſchaft und zu 
einer Einſchränkung der Arbeitsloſigkeit gelangen 
will, find nicht unſere Wege. Seine gelegenili en. Ver 
beugungen vor dem Gedanken der Verſtaatlichung 
7 wiſſer Induſtrien haben mit unſerem demokra⸗ 
iſchen Sozialismus nichts zu tun. Seine Abſicht, Herrn 
Bracht zum Innenminiſter zu machen, kann weder 
für die e Dinge im Reich, noch für die des 
Verhältniſſes zwiſchen dem Reich und Preußen irgendwelche 
Nn erwecken. Seine bekannten Rüftungs 
pläne vertragen ſich nicht mit unſeren Auffaſſungen von 
Wehr⸗ und auswärtiger Politik und ſchließlich — auch er 
bezieht ſeine Machtvollkommenheiten nicht von der Volks⸗ 
vertretung, ſondern vom Reichspräffpenten. 


erfahren. 


ſolange die Schuldnerländer nicht mit greifbaren Vorſchlägen 
an Amerika herantreten. Sie denken hierbei an die Hergabe 
einer langfriſtigen Anleihe, die zur Ablöſung der 
geſamten Schulden verwandt werden ſoll. ; 
Inawiihen, jo berichtet „Sunday Expreß“, hat aber die 
engliſche Regierung endgültig ee daß für den Fall 
der Ablehnung des engliſchen Stundungs⸗ 
geſuches die Zahlung zum 15. Dezember in Gold erfolgen 
ſoll. Es würden dann ſofort Schritte unternommen werden, 
um die amerikaniſche Einfuhr nach land durch Son⸗ 
der maßnahmen ſoweit wie ir öglich herabzu⸗ 
drücken Man erwartet, daß die e ote etwa 
am Donnerstag oder Frei in London eintreffen werde. 
Macdonald und Sir John Simon würden dann ſofort aus 
Genf zurückkehren und die Angelegenheit würde vom Ka⸗ 
binett ſofort erörtert werden. In Regierungskreiſen hege 
man die Hoffnung, daß Amerika ſich zu Erörterungen über 
die grundſätzliche Regelung der Shulden- 
frage bereitfinden werde, ſobald einmal die Frage der 
am 15. Dezember fälligen Rate entweder durch 
Stundung oder durch Bezahlung aus dem Wege 
geräumt ſei. . 


Sowjetrußland wieder im Umbau 


Neuregelung der ruſſiſchen Lebensmittelverſorgung — Weiterer Abbau der kollektiven Verantwortung 


geben. Ob dieſe bürokratiſche Neuregelung bei der Unluſt des 
Bauern, ſein Brot dem Staat abzuliefern, die Hunger⸗ 
gefahr bannen wird, iſt jedoch mehr als zweifel⸗ 
haft. 


Herriot gegen eine Vertagung 
der Abrüſtungskonferenz 
Paris. Soweit ſich von Paris aus überſehen läßt, 
wird Herriot alles tun, um eine Verſchiebung der 
Abrüſtungs konferenz, von der in den letzten Tas 
eb die Rede war, zu verhindern, weil dies gleichbe⸗ 
mit einer Vertagung der Ausſprache über den 
2 Abrüſtungsplan wäre, der nach Anſicht des 
Quai d Orſay die Grundlage zur N mit der Ab⸗ 
rüſtung zuſammenhängenden |: rſtellen ſoll. Die 
Ve spläne werden von der Pariſer Preſſe Norman 
Dapis zugeſchoben, der angeblich Eile habe, nach den Ver⸗ 
einigten Staaten zurückzukehren, nicht nur weil die Kredite 
ür die ameritanilöe Abrüſtu ordnung demnächſt ver⸗ 
raucht ſein ſollen, ſondern I 
größtes Intereſſe daran habe, während der Bildung 
he Regierung der Vereinigten Staaten in Waſhington 
zu ſein. 


Weitere Verſchärſung der Lage in Athen 
Athen. Die Lage in Athen hat eine weitere Verſchärfung 
Wegen Aufforderung zum Aufruhr wurde ein kom⸗ 
muniſtiſcher Abgeordneter verhaftet. Ebenſo wurde der Vor⸗ 
ſtand der Beamtenorgan 
einen Sympathieſtreik der Beamtenſchaft feſtgenommen. Die 
Verhafteten ſind in den Hungerſtreik getreten. Der Miniſter⸗ 
präſident Tſaldaris ſteht auf dem Standpunkt, daß die Beam⸗ 
tenſchaft kein Recht hat, ſich am Streik zu beteiligen. Der Streit 
der Straßenbahner hält unvermindert an. Mavine⸗ und Flie⸗ 
gertruppen halten einen Notverkehr aufrecht. 


Für uns gibt es alſo nichts anderes als das Ver⸗ 
harren in der 8 Nur von dieſer Linie 
aus ſind wir in der Lage, 

Abſichten klar herauszuarbeiten und dem Volke verſtändlich 
zu machen. 2 t 
dialregierung können wir mit Ausſicht auf Ray In 


Wiederbelebung des demokratiſchen Willens in den Heu 
ng En de zum Opfer gefallenen Arbeitermaſſen 


nehmen. f 

Pl autoritäre Staatsführung hat einen ſchweren Stoß 
erlitten. Aufgabe der ſozialdemokratiſchen 
Politik it es, die Vorausſetzungen für die völlige Ver: 
treibung dieſes Spuks zu ſchaffen und damit die Bahn fü 
den Staat des a n Volkes zu bereiten. 


Norman Davis angeblich 
der 


iſation während einer Beratung über 


ge, unſere politiſchen Anſichten und 


Nur mit der Front gegen die Präſi⸗ 


Armee. 


Schleichers 


Politit 


Die endgültige Miniſterliſte — Vertagung des Reichstages? — Geteilte Stimmung über das Kabinett 


Berlin. Reichspräsident von Hindenburg hat am Sonn⸗ 
abend abend die Ernennung des Kabinetts von Schleicher 
vollzogen. Die Miniſterliſte hat folgendes ausſehen. 

Reichskanzler und Reichswehrminiſter von Schleicher, 
Reichsaußenminiſter von Neurath, Reichsfinanzminiſter Graf 
von Schwerin⸗Kroſigk, Reichsverkehrsminiſter Eltz von 
Rübenach, Reichsarbeitsminiſter Prüſident Syrup, Reichs⸗ 
innenminiſter Dr. Bracht, Reichskommiſſar für die Arbeits⸗ 
beſchaffung Dr. Gereke, Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich 
Popitz, Reichsjuſtizminiſter Gürtner. Der Reichspräſident 
hat am Sonntag auf Vorſchlag des Reichskanzlers die 
Reichsminiſter Dr. Warmbold und Freiherrn von 
Braun in ihren Aemtern als Reichswirtſchaftsminiſter bezw. 
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft beſtätigt. 
Das Kabinett iſt damit vollſtändig. 

Neu beſetzt ſind die Poſten des Reichsinnenminiſters 
mit Dr. Bracht, des Reichsarbeitsminiſters mit Prä⸗ 
ſident Syrup und des Reichskommiſſars für die Arbeits⸗ 
beſchaffung mit Dr. Gereke. 


Das Programm der Regierung 
erſt im Reichstag 

Berlin. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, wird die Re⸗ 
gierung von Schleicher vor dem Zuſammentritt des Reichstages 
keine programmatiſche Erklärung veröffentlichen. Die Res 
gerung beabſichtigt vielmehr, ihr Programm erſt dem Reichstag 
bekannt zu geben. Das erfte Ziel der Regierung wird es dann 
ſein, eine Vertagung des Reichstages herbeizu⸗ 
führen. Für den Fall, daß die Vertagung abgelehnt wird, 
dürfte mit der Auflöſung des Neichstages zu 
rechnen ſein. 


Die Politik der Regierung Schleicher 
Eine Unterredung mit einem franzöſiſchen Preſſeyertreter. 

Paris. Die „Victoire“ veröffentlicht eine Erklärung, 
die dem Vertreter der „Agence Radio“ in der Wilhelmſtraße 
über die großen Linien der Politik der neuen Regierung gege⸗ 
ben worden iſt. Darin heißt u. a.: Da die allgemeine prakti⸗ 
ſche Abrüſtung wenig Ausſicht auf Gelingen habe, werde nach 
wie vor die Gleichberechtigungsforderung aufrechterhalten. 

Deutſchland denke wicht daran, ſeine militäriſchen Ausgaben 
zu erhöhen und ſich einen Luxus zu geſtatten, den ſeine Ein⸗ 
nahmen nicht erlaubten. Die Reichswehr ſolle lediglich mo⸗ 
derniſiert werden. Der Haushalt der Reichswehr habe u. a. 
auch für rein zivile Schulungsausgaben aufzukommen. Von dem 
Arbeitstage eines Soldaten ſei ein großer Teil für handelstech⸗ 
niſche, induſtrielle oder landwirtſchaftliche Kurſe vorbehalten. 


manövern Holztanks verwandt ſah, ſei demoraliſiert durch das 
Gefühl feiner Unterlegenheit gegenüber einer in der nächſten 
Nachbarſchaft vorhandenen auf das Modernſte ausgerüſteten 
General von Schleicher habe vor einigen Monaten die 
beunruhigten Offiziere verſichern müſſen, daß das Reich Oſt⸗ 
preußen auf jeden Fall verteidigen werde. Die erregte Bepöl⸗ 
kerung habe dieſe Troſtworte verdient. 


Das wolle aber nicht jaden, daß Deutſchland die Auf⸗ 

rüſtung wolle. Man wäre zufrieden, wenn Polen der 

Verteilung einer gleichen Anzahl von Bataillonen auf 

beiden Seiten der Grenze zuſtimmen würde, ſelbſt wenn 

als Grundlage die heutige Nüſtungsſtärke Deutſchlands 
genommen würde. 


Eine deutſch⸗franzöſiſche Annäherung könne nur von Dauer 
und für Deutſchlands wünſchenswert ſein, wenn ſie ſich auf der 
feſten Grundlage der Gleichberechtigung aufbaue. Die Gleich⸗ 
berechtigung ſei eine Vorbedingung der modernen Gheverträge 
ſowie der internationalen Abkommen. Wenn die Grundlage 
eines ſolchen Vertrages gelegt ſein würde, würden einfhläßige 
Beſprechungen zwiſchen den Generalſtäben das Uebrige tun 
können. Man könne ſchon jetzt die normalen militäriſchen Be⸗ 
ziehungen aufnehmen. Tardieu habe um die Ernennung eines 
deutſchen Militärattachees nach Paris gebeten. Das werde im 
April nach Verabſchiedung des neuen Haushalts erfolgen. 
Deutſchland habe Freundſchaften, auf deren Aufrechterhaltung 
und Förderung es Wert lege. Die Annäherung an Frankreich 
müſſe ſich ſo vollziehen, daß die Herzlichkeit dieſer Freundſchaf⸗ 


ten nicht beeinträchtigt, ſondern daß die Freundſchaften ergänzt 


Rußlands ehemaliger Diktator 
N in der Reichshauptitadt 
Alexander Kerenski, der Präſident der demokratiſchen ruſſiſchen 
Republik März Oktober 1917), hielt in Berlin einen Vortrag 
über die Zukunft der Sowjet⸗Anion. Kerenski glaubt nur 
daun an eine Zukunft Rußlands, wenn es ſich von den bolſche⸗ 
wiſtiſchen Methoden abwendet und zu freieren Wirtſchaftsformen 
durücktehrt 0 


würden. Das Kabinett von Schleicher würde gern zu ſeinem 
außenpolitiſchen Programm die Worte erheben, die an jedem 
franzöſiſchen Denkmal zu leſen ſeien: Freiheit, Gleichheit, Brü⸗ 
derlichkeit Man ſolle den Karren nicht vor die Ochſen ſpan⸗ 
nen. Deutſchland ſei frei, ſeit die franzöſiſchen Truppen das 
Rheinland verlaſſen hätten. Man ſolle nun ſeine Gleichberech⸗ 
tigung anerkennen und die Brüderlichkeit werde dann darauf 
folgen. Sie würde umſo aufrichtiger ſein, je vollkommener die 
Gleichheit ſei. 


Dr. Bracht 


(Inneres) 


Dr. Popitz 
(ohne Portefeuille) 


England und das Kabinett Schleicher 
London. Die Tatſache, var De e ee ein Kabinett 
zuſtande gekommen iſt, hat in England Befriedigung ausge⸗ 
löſt. Der Uebergang von Papen zu Schleicher, ſo heißt es im 
„Obſerver“, habe den Vorteil, daß die wirtſchaftlichen Schwie⸗ 
rigkeiten des Winters behandelt werden könnten, ohne daß 
man innerpolitiſche Unruhen zu befürchten 
brauche. Man könne annehmen, daß Shleicher ſein Amt 
wirkſam und taktvoll ausführen werde. Wichtig jei für 
Dee und für das Nusland, daß zwiſchen dem Volke 
und der Regierung Vertrauen beſtehe. Neurath müſſe das 
volle Gewicht der wirklichen öffentlichen Meinung Deutſch⸗ 
lands hinter ſich haben. Es ſei immerhin ein Erfolg, ſo ſagt 
der Leitartikel der „Sunday Times“, daß ein ſtarker Kanzler 
gefunden und damit der Unſicherheit ein Ende geſetzt worden 
jet. Man müſſe abwarten, ob Schleicher auf die Dauer volks⸗ 
tümlich bleiben werde. Finde er nicht die Unterſtützung des 
Reichstages, dann werde er vor weitergehenden Maßnahmen 
nicht ſcheuen. Da Schleicher infolge ſeiner Aeußerungen im 
Auslande als die Perſonifizierung der militäriſchen Richtung 
in Deutſchland angeſehen werde, müſſe er dieſe Behauptungen 
durch die Art der Handhabung ſeiner Außen⸗ 
politik entkräften. Er müßte entſcheiden, daß 
Deutſchland ſofort zur Abrüſtungskonfe renz zurückkehre. Ein 
ehlihlag der Abrüſtungskonferenz infolge der Abweſenheit 
utſchlands werde Deutſchland weiter iſolieren und 
ſeiner Entwicklung auf Jahre hinaus ſcha⸗ 
den. Der Kanzler, der ſicherlich ſehr klug ſei, werde ſich 
darüber klar ſein müſſen, daß die Zuſammenarbeit in Genf 
nicht gefährdet werden dürfe. 


Der „Vorwärts“ wird verwarnt 
Dem „Vorwärts“ iſt von dem Berliner Polizeiprä⸗ 
ſidenten wegen ſeiner Schreibweiſe eine Ver⸗ 
warnung mit der Drohung eines längeren Ber- 
botes für den Fall zugegangen, daß er ſeine Schreibweiſe 
nicht mäßige. i 
Der Berliner Polizeipräſtident begründet dieſe Warnung 
und Drohung mit einem Leitartikel des „Vorwärts“ in der 
Abendausgabe vom 29. November. Dieſer Artikel mahnte 
den Reichspräſidenten und ſeine Ratgeber noch einmal vor 
den Folgen einer Wiederernennung des 
Herrn von Papen. Das ſei gleichbedeutend mit einer 
Kriegserklärung an das Volk, die eine Kataſtrophe unver⸗ 
meidlich mache. Hindenburg, ſo ſchloß dieſer Artikel, ſei nicht 
wählt, Krie n das deutſche Volk zu führen, und zwar 
Kr im wa een in des Wortes mit allem Blut und 


end! 

Dieſer Artikel, ſo ſagt der Berliner Polizeipräſident 
Melcher in ſeinem Brief an den „Vorwärts“, müſſe beſonders 
in den Augen des unbefangenen Durchſchnittsleſers, als eine 
„beſonders rohe Mißachtung und böswillige Verächtlich⸗ 


machung des Herrn Reichspräſidenten“ empfunden werden. 
Deshalb die rnung und deshalb die Drohung mit einem 
längeren Verbot 


Der „Vorwärts“ veröffentlicht ſie und entgegnet 

dem Polizeipräſidenten: „Wir beantworten die 
Warnung mit einer Warnung. Wir warnen den 
Polizeipräſidenten nachdrücklich vor der Methode, die er mit 
einem eiben zur Anwendung bringt. Mit ſeiner Auf⸗ 
ſaſſung, wir hätten den Reichspräſidenten beſchimpfen wol⸗ 
len, ſteht Herr Melcher völlig allein. Es war eine Warnung 
in entcheidender Stunde, der wir die neue hinzufügen: Der 
Herr Polizeipräſident möge es unterlaſſen, ſich an 
der greihel der Preſſe zu vergreifen!“ 


Bergarbeitertundgebungen 
für Arbeitszeitverkürzung 


Een. Am Sonnabend und Sonntag fanden in allen 
Bergbauländern, insbeſondere in Deutſchland, zahlreiche 
Bergarbeiterkundgebungen für die Forderungen der 
Bergarbeiterinternationale nach Ber kürzung der Ur: 
beitszeit, Angleichung der übrigen Arbeitsbedingungen und 
Abſchluß einer internationalen Kohlenverſtändigung ſtatt. Ins⸗ 
beſondere ſollten dieſe Kundgebungen darauf hinweiſen, daß das 
im Jahre 1931 zuſtande gekommene Arbeits zeitablommen für 
den Bergbau nur von Spanien ratifiziert worden ſei und 
daß, da auch der Verſuch einer internationalen Kohlen⸗ 
verſtändigung iehlgeihinaen jei, die kommende Weltwirtſchafts⸗ 
tonſerenz ſich mit dieſer Frage befallen müſſe. 


| 
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Die neuen Männer des Reichskabinetts : 


Neurath nach Genf abgereiſt 


Berlin. Reichsaußenminiſter von Neurath iſt am 
Sonntag abend in Begleitung der Geheimrate Frowein u 
Katzenberger nach Genf abgereiſt, wo in dieſer Woche 
Beſprechungen über die Gleichberechtigungsfrage ſtattfinden 
werden. 


Fühlungnahme zwiſchen Schleicher 
und Göring 
Berlin. Wie verlautet, hat am Sonntag zwiſchen Reichs 
lanzler von Schleicher und Neihstagspräfident Göring 
im Zusammenhang mit der Frage einer Vertagung dez 
Reichstages eine Beſprechung ſtattgefunden. Ueßer das 
Ergebnis der Unterredung iſt nichts belannt geworden. 


Dr. Gürtner | 
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Wieder judenfeindliche Kundgebungen 
in Warſchau 
Schnellverfahren gegen 34 Hochſchüler. 

Warſchau. Am Sonnabend kam es in Warſchau erneut zu 
judenfeindlichen Proteſtverſammlungen und Kundgebungen der 
Hochſchuljugend. Bei kleineren Zuſammenſtößen zwiſchen Stu⸗ 
denten und Polizei trugen mehrere Hochſchüler Verletzungen da⸗ 
von. Insgeſamt wurden etwa 50 Hochſchüler, zum größten Teil 
Nationaldemokraten, verhaftet. 31 werden wegen. öffentlicher 
Ruheſtörung im Schnellverfahren am Montag zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. Den meiſten drohen Gefängnistraſen bis zu fünf 
Jahren und Ausſchluß aus der Lehranſtalt. In einigen Stra’ 
ßen im Zentrum der Stadt wurden in mehreren Läden, dar“ 
unter auch nicht jüdiſchen mit deutſchen Namen auf den Shit 1 
dern, die Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Desgleichen wurden 
fübijhe Passanten beläßtigt und verprügelt, Trog des ſtarlen 
Sicherheitsdienſtes find Gruppen von Hochſchülern bis fpät 
Abend mit regierungs- und judenſeindlichen Kufen in de 
Straßen umhergezogen. 


Verkehrte Welt 
100 Kikogramm polniſcher Zucker koſten im Ausland 1835 Zloty, 
im Inland 146 Zloty! 

Das Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht jetzt eine Ueberſucht 
über die Zuckerausfuhr in den erſten neun Monaten dieſes 
Jahres. Danach betrug die Ausfuhr von Januar bis September 
1932: 161565 Tonnen im Geſamtwerte von 29,8 Millionen Zloty. 
Die diesjährige Ausfuhr dürfte ſtark hinter denen der Vor 
jahre zurückſtehen. ö 

Während der Preis des polniſchen Zuckers im Inland ſtän⸗ 
dig unverſchämt hoch bleibt, jo daß der Zucker für die breiten 
Maſſen längſt zum Luxus geworden iſt (die letzte mikroſtopiſche 
Preisermäßigung in Höhe von 10 Groſchen pro Pfund — letz 
teres keſtet 70—75 Groſchen — ſpielt wirklich keine Rolle], erhält 
ihn das Ausland zu immer bill deren Preiſen., 

So kaſteten 100 Kilogramm Exportzucler 


1927 64,18 Zloty 1930 34/90 Zloty 
1928 55,02 Zloty 1931 23,33 Zloty 
1929 44,84 Zloty 1832 18,44 Zloty 


100 Kilogramm polniſcher Auslaudszucker ſind alſo in der 
Zeit von 1927 bis 1932 im Preiſe von 64,18 Zloin auf 18,44 
Zloty gefallen, während das eigene Volk hierfür 146 Zloty zu 
zahlen hat, alſo ca, das Sfache! 


Engliſcher Proteſtſchritt in Teheran 

Teheran. Die britiſche Geſandtſchaft hat im Auftrage 
der britiſchen Regierung dem perſiſchen Außenminiſte⸗ 
rium eine Note übermittelt, in der Einſpruch gegen die 
Aufhebung der Erdölkonzeſſion der Anglo Per’ 
fian erhoben wird. In der Note heißt es, daß der Schritt 
der perſiſchen Regierung unberechtigt ſei, da Großbritannien 
große Kapitalien in der Konzeſſion inveſtiert habe. Die 
ritiſche Note ſchlägt Verhandlungen über den ganzen Fra⸗ 
genkomplex vor. 


Keine weiteren japaniſch-chineſiſchen 
Berhandiungen 

Tokio. Von japaniſcher amtlicher Seite wird mitgeteilt, 
8 Verſuch der japaniſchen Regierung, ſich mit 
China über die Mandſchureifrage zu verſtändigen, 
en a Die chineſiſche Regierung habe alle Verhand- 
u mit Japan abgelehnt. Die japaniſchen amtlichen 
Stellen verweiſen darauf, daß Japan den Verſuch gemacht 
habe, auf Grund der Ausſprache über den Lyttonbexicht in 
Genf zu neuen Verhandlungen mit China zu kommen. Aue 
dieſer Verſuch ſei wegen der ablehnenden Haltung der chine⸗ 
ſiſchen Zentralregierung geſcheitert. Nunmehr haben die ja 
paniſchen amtlichen Stellen ihre Geſandtſchaft in Nanking 
5 keine weiteren Verhandlungen mit Nanking zu 
führen. 


Weitere Kämpfe um die Oſtbahn 

Pekings. An der weſtlichen Linie der chineſiſchen Oftbahn 
bei Chingan ſpielen ſich weiter ſchwere Kämpfe ab. Die 
japaniſchen Truppen haben in zwei Bezirten die chineſiſchen 
Aufſtändiſchen belagert und verſchiedentlich Sprengungen der 
Gebirgskette durchgeführt. Nach einer Meldung der Kuomin⸗ 
tang in Peking ſollen bei diefen Sprengungen über 300 Auſ⸗ 
ſtändiſche ums Leben gekommen ſein. Die Kämpfe dauern 
weiter an. 5 
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Dienstag. den 6. Dezember 1932 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Dienstag, den 6. Dezember 1932 


Bolniidy-S: chlejien 


Die Anterſchrift des Richters 

Die Anterſchrift eines Menſchen zweifellos viel 
bedeuten, aan gare. daß 2 en e iſt. Der 
Arbeitsloſe kann dutzendweiſe Unterſchriften leiſten, aber ſie 
gelten nichts, denn er ſteht ſozuſagen außerhalb der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft. haben ihn die Generaldirek⸗ 


Doch wollen wir i 
und das iſt ein ſehr intereſſantes 
reiben, beſonders wenn es ſich um Unter- 
indevorſteher handelt, auf dem ne 
Lande Pau) denn te Stadtoberhäupter, einſchließ⸗ 

3, können ihre Unterſchrift leiſten. Im 
Kreiſe Groß hlitz iſt es einmal vorgekommen, daß ſich 
ein Gemeindegewaltiger beſtätigt hat, Laß er der größte 
Eſel in der nde fei. 


Der Herr Gerichtsſekretär Spielrein in Warſchau hat 
die Bedeutung der Unterſchrift da iti begriffen. Es 
ging ihm me denn ſein Gehalt war mehr als be⸗ 
ſcheiden. Die heutigen Beamtengehälter reichen kaum für 
die Kartoffeln und das Brot. rst kann ſelten gekauft 
werden und vom Vergnügen iſt keine Rede. Das war ein⸗ 
mal, aber das gehört der Vergangenheit an. Herr Spiel⸗ 
rein war aber ein lebensluſtiger Menſch, hatte auch ein 
hübſches Mädchen, das aber abgeſehen von der Schönheit 
und der Anmut auch nichts beſaß. Er mußte Geld haben, 


nur wußte er nicht, wie er das beſchaffen ſoll. Direkt 
ſtehlen wollte er nicht und ſchließlich hatte er mit dem 
Gelde im Gerichtsgebäude nichts zu ſchaffen. 


Dem Herrn Spielrein iſt aber die große Zahl der 
Pfändungen aufgefallen. Er hatte damit viel Plagerei und 
Aerger, weil die armen Teufel, die da gepfändet wurden, 
ihn unaufhörlich mit ihren Klagen beſtürmten. Er konnte 
ihnen beim beſten Willen nicht helfen, denn die Verſchie⸗ 
bung der Verſteigerungen bezw. 7 Aufhebung, konnte nur 
der Richterd anordnen und der Richter hielt ſtreng an dem 
Buchſtaben des Geſetzes. Einmal kam es vor, daß ein Ver⸗ 
wandter ſeiner „Herzensilamme“ gepfändet wurde und ſeine 
Sachen jollten versteigert werden. Die ſchöne Zoſia bat 
ihren Verehrer, doch etwas zu unternehmen, um den Onkel 
vor dem Aergſten wu . Spielrein dachte nach, denn 
or wußte, h Der ichter die Verſchiebung der Verſteige ung 

ablehnen wird, ſelbſt wenn er ihn darum bitten ſollte. Da 
war guter Rat teuer. Er verfaßte ein Urteil und ſchob 
es dem Richter zuſammen mit anderen Schriftſtücken zur 
Anterſchrift 8 5, Herz pochte ſtark dem Herrn Gerichts⸗ 
ſekretär als der Richter das riftſtück in die Hand nahm. 
Der Richter las das Ding nicht und ſetzte darunter Bett 
Unterſchrift. Die Verſteigerung war damit erledigt. ent 
wußte Spielrein Beſcheid und als die Klienten ihn m 
ihren Pfändungsſachen wieder beläſtigten, ve 1 Dies eine 
geheimnisvolle Miene und gab zu verſtehen, daß e Pfän⸗ 
dung verhindert werden kann, aber das koſtet Geld. Na⸗ 
türlich ſuchte ſich der Herr Gerichtsſekretär nur große 
Pfändungen heraus, denn mit Geringfügigkeiten wollte er 
ſich nicht abgeben. ö PR 


Seit dieſer Zeit 2323 Herr Spielrein „Gerichts⸗ 
urteile“ in Pfändungsſachen Herrn Richter, der ſie mit 
einer ernſten Miene unterfertigte. Das Geſchäft ging vor⸗ 
trefflich und Herr Spielrein fühlte ſich wieder einmal glück⸗ 
lich und die Zoſia mit ihm natürlich auch. Nur die Gerichts⸗ 
vollzieher, die machten ſaure Mienen, denn ſie haben immer 
weniger verdient. Beſonders die großen Pfändungen, die 
dem Gerichtsvollzieher viel Geld einbringen, wurden ihnen 
rechen e Sie witterten etwas, könnten aber ts 
entdecken, denn alles ging in der beſten Ordnung. Die 
Far 
echter gingen, ben 


Beſchluß, weil er wußte, da 
Als 


Maſſenreduktion bei der Skarboferme 

Die angekündigte Konferenz 
auf den Skarbofermegruben, hat am Sonnabend beim Demo 
ſtaltgefunden. Die Konferenz leitete in Abweſenheit des 
Demo Maste, der Arbeitsinſpektor Seroka. Die Perwal⸗ 
tung der Slarbofermegruben war durch den Direktor Za⸗ 
gotski vertreten, der auch den Antrag der Verwaltung be⸗ 
gründete. Zagorski verlangte zuerſt einen Arbeite rabbau in 
Bielſchowitz von 600 Arbeitern. Am 15. Dezember kommen 
weitere 250 Arbeiter auf der Grube „Krol“ in Königshütte 
zur Entlaſſung und auf der Wyzwolenegrube in Hohenlinde 
kommen 300 Arbeiter zur Entlaſſung. Die letzte Reduktion 
erfolgt am 1. Januar 1933. Die Arbeitervertreter wider⸗ 
ſetzten ſich energiſch der geplanten Reduktkon und führten die 
bekannten Gründe ins Treffen. Der Demo hat vorläufig 
keine Entſcheidung getroffen, denn er wird zuerſt die Sach⸗ 
lage an Ort und Stelle prüfen. a 
Nach der Konferenz begah ſich Herr Seroka auf die 
Hillebrandgrube und ſpäter auf die Wirekgrube, denn die 
beiden Gruben haben ſchon vorhin einen Reduktionsantrag 
geſtellt. Dort führte Herr Serola eine Prüſung der Sachlage 
durch. Was er derdei gefunden hat, ſteht nicht feſt, aber ir⸗ 
gend welche Hoffnungen daran knüpfen zu wollen, wäre 
verfehlt. Auffallend iſt es, daß die Entſcheldungen Über Ar⸗ 
beiterredultion nicht mehr durch den Demo Maske, ſondern 
Herrn Seroka getroffen werden. 


Arbeiterreduktion 


| 


Ueber die Winterhilfe für die Arbeitslofen in Polen 
haben wir ſchon berichtet. N Ir wurde der * 
Hilfsplan fertiggeſtellt 
und er wird der Oeffentlichkeit präſentiert. Es wird daher 
am Platze Pa daß wir uns mit dieſem Hilfsplan ein 
wenig befaſſen und unſere Leſer über die Hilfsaktion infor 
Wie ſchon in mehreren Artikeln berichtet wurde 
wurde ein Haupthilfskomitee von der Regierung berufen, 
welches die Hilfsaktion leiten wird. — 

Das Haupthilfskomitee hat einen d 6 
Ausſchuß, der ſich „Direktion“ nennt, eingeſetzt. 
Als Direktoren fungieren geweſene Staatsminiſter bezw. 
age Miniſterialbeamte. Dem 4 wurden gut 
ite Wojewodſchaftskomitees geitellt, dann kommen die 
Kreis: und die Ortskomitees a genau ie wie im vorigen 
Jahre. Bei uns in der | rk 55 Wojewodſchaft leibt 
alles beim alten, denn die Hilfskomitees wurden hier nicht 
liquidiert, was in dem „ pe Polen der Fall war. Wir 
haben hier ein Wojewodſchaftskomitee, die Kreis⸗ und Orts⸗ 
komitees. n daraus erſieht man, daß die Arbeitsloſen⸗ 
hilfe zentraliſiert wurde, und daß die ganze Hilfsiktion 
für den Winter von Warſchau aus geleitet wird. 

Das Haupthilfskomitee hat bereits für den Winter 
ein Präliminar aufgeſtellt. 

Nach dieſem Präliminar werden die Einnahmen 

betragen. D Beli . liche und durch 

n. er 8 rundſätzliche u 

Tan ee Einnahmen ein a — Die grund⸗ 
ſätzlichen Einnahmen, das find die neuen Steuern. Im 
ganzen ſind es 11 verſchiedene Steuerarten, die den Betrag 
von 18 750 000 Zloty einbringen ſollen. Man t fol⸗ 
gendermaßen: Die Gasſteuer bringt 1 Million Zloty ein, 
die ag rare 2 Millionen Zloty, die Vergnügungs⸗ 
ſteuer 5 Totaliſator 500 000 Zloty, di 


Au 


mieren. 


der one d 
ten Ausgaben. 


Die 
den 


Zentralisierung der Arbeitsloſenhilſe 


Das Budget des Arbeitsloſen⸗Hilfskomitees — 32 Millionen Zloty Einnahme 
Wer wird die Winterhilſe finanzieren? — Die Anſchaffung von Lebensmitteln 


Gerade dieſe Hilfe wurde zentraliſtert. Wie dieſe Hilfe in 


urchgeführt werden ſoll, zeigen die präliminier⸗ 
e Haften er 8 Einkäufe: 
35 000 5 für den Betrag von 
3 500 Tonnen Graupen und Hülſenfrüchte für 

den Bet von 1225 000 Zloty; 
3000 Tonnen S und RNäucherfleiſch zu 1500 
Zl. die Tonne oder für 4 500 000 Zl.; 


80 000 Tonnen Kartoffeln für 2 400 000 Zloiy; 
100 000 Tonnen Kohle für 2 Million. uſw. 
Für die Einlagerung und Ausmahlung des Getreides 


wurden 1 400 000 vorgeſehen, für Brotbackung 2 700 000 ZI. 
Die Lokalkomitses ſollen 3 Millionen Zloty für 
die „Vorbereitung“ der Lebensmittel erhalten. 
Die Einkäufe und die Aufteilung wird durch das Haupt⸗ 
komitee durchgeführt. Im Zuſammenhange mit der Zen⸗ 
raliſierung und Bürofratifieru der Hilfsaktion mußte 
das 3 auch an die Verwaltungskoſten, die 
mit Ifsaktion verbunden find, denken. Natürlich 
daran gedacht, und die Verwaltungskoſten wur⸗ 
dem Hilfsplan ausgewieſen. Für die Direktion 
wurde der Betrag von 300 000 Zloty ausgewieſen, als Büro⸗ 
koſten ſind 80 000 BEN und als ſonſtige Verwaltungskoſten 
der 8 von 000 3 ausgewieſen. 
ie 


eits oben ausgeführt, werden die Einnahmen 
mit 32 Millionen Zloty angenommen. Das iſt ein 


oher 
Betrag, obwohl er kaum zur Linderung des Elends aus⸗ 


rte. Es kann daher nicht gleichgültig fein. 
wie dieſer Betrag verwaltet wird. 
Gewaltige Lebensmittelmengen werden angeſchafft und ver⸗ 
teilt, weshalb uns auch die Beſchaffung dieſer Lebensmittel 
intereſſieren dürfte. Wie der Ankauß dieſer Lebensmittel 
vor ſich gehen wird, darüber wird nichts geſagt. 
Die Sache dreht darum, — der ganze Be⸗ 
trag den Arbeitsloſen zugeführt wird, 
und nicht etwa zum Teil in den Riesen Taſchen der Lebens⸗ 
i rtaucht. Die Spekulanten pflegen keine 


mittellieferanten unte 2 
Rückſicht auf die Notlage der Arbeiterma zu nehmen. 
Wir brauchen hier nicht beſonders vorzuheben, daß 


* 

wir die Zentraliſierung und Bürokratiſierung 

der = ktion ablehnen. N 

zes gilt den Arbeitsloſen und überhaupt 

rbeitermaſſen, aber die Arbeiter find dort nicht ver⸗ 
treten. Sie werden in ſolchen wichtigen Dingen nicht einmal 
befragt. Eine ſolche Hilfe muß dann verſagen. Sie hat 
im vorigen Winter verſagt und jetzt wird es auch nicht 


anders werden. Die Steuerzahler werden murren, und die 


ſicher, ob die grundſätzlichen Einnahmen“ den angeführten | Arbeitsloſen desgleichen. Sie find auf die Almoſen ange: 
Betrag einbringen 3 weshalb der ganze, Betrag von wieſen, denn die ganze Hilfsaktion iſt darauf aufgebaut. 
32 Millionen Zloty real zu fein nt. Man geht dabei von der 3 aus, f a 
Die Hilfsaktion umfaßt alle Arbeitsloſen, die den Arbeitsloſen keinen geſetzlichen Anſpruch 
keine geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung be⸗ die Hilfe zu und deshalb iſt dieſe geplante Hilfe 
ziehen, d. h. die ausgeſtenerten Arbeitsloſen. weder ganz noch halb ausgefallen. — f 
Die Barborkafei N meinen, daß ſie dadurch etwas gewinnen werden, ſo irren ſi 
afeier im Induſtriegebiet 1 err 9 — 11 222 ehem jo ſie 


HGeſtern haben die Bergarbeiter ihre „Barborka“ ger 
feiert. Alles wickelte ſich programmäßig ab. Man hat die 
Bergarbeiter in den Zechenhäuſern verſammelt, um die alten 
Arbeitsveteranen je feiern. In Kattowitz haben die Feier: 
lichkeiten in der Aula der techniſchen Schule jtattgefunden, 
Der Vizedirektor, Herr Majewski hielt eine Rede an die 
Arbeiter und pries ſie als gute Patrioten, die in der Auf⸗ 
ſtandszeit die Keilhauen in die Gewehre umtauſchten, um 
für Polen zu kämpfen, Dann wurden die Auszeichnungen 
verteilt und ein „Hoch“ auf Vaterland und Staatspräſident 
ausgerufen. In geſchloſſenen Zügen ging es dann in die 
Kirche. In Myslowitz war die Beteiligung ſehr ſtark ge⸗ 
weſen, während in Welnowiec die Bergarbeiter laut gegen 
die beabſichtigte Stillegung der 5 rube proteſtierten, 
was dem Umzug einen pikanten Beigeſchmack verlieh In 
Bielſchowitz, wo die Hälfte der Belegſchaft reduziert wird, 
herrſchte während der Barborkafeier eine gedrückte Stim- 
mung. Die Herren Direktoren ließen ſich gar nicht ſehen, 
weil ſie Auftritte befürchteten. Im Grunde genommen, 
die diesjährige Barborkafeier unter dem Eindruck der Wirt: 
ſchaftskriſe. Die Geſichter der Bergarbeiter waren finſter 
und die Stimmung gedrückt. 


Der Hauplvorſtand des Arbeitslofenfonds 
will die Unterſtützungen ausdehnen 

Der Hauptvorſtand des Arbeitslojenfonds hat an das 
Arbeitsminiſterium einen Antrag geſtellt, die geſetzliche Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung auf die Saiſonarbeiter bes 6525 
Die Wartezeit von 26 Wochen, die im Artikel 2 des Geſetzes 
feſtgeſetzt wurde, Toll nach dem Vorſchlag des Hauptvor⸗ 
ſtandes nicht mehr ſo rigoros angewendet werden, indem die 
Arbeitswoche bei gewiſſen Arbeiterkategorien auch dann voll 
angerechnet werden ſoll, wenn die Arbeiter 5, bezw. 4 Tage 
in der Woche gearbeitet haben. Dadurch wird de 
den Saiſonarbeiter, wie Maurer, Zimmerer, Landſtraßen⸗ 
arbeiter, Ziegeleiarbeiter u. a. e n zu kommen. Es ſteht 
noch nicht jeit, wie ſich das Arbeftsminiſterium zu dieſer 
Frage ſteelln wird. 


Herr Galolt wird Handelsminiſter? 
Der geweſene Demobilmachungskommiſſar Herr Galott, 

läßt wieder einmal von ſich Ben Er hat eine Rede 
die Kartelle gehalten, obwohl er bis in die letzte Zeit Feuer 
und Flamme für die Kartelle war. Dieſe Rede hat 8 
Aufſehen erregt und man führt ſie darauf zurück, da lott 
auf den Poſten des Handelsminiſters kandidiert. Der bis⸗ 
rige Handelsminiſter, General Zarzycki, war ſehr kartell⸗ 
freundlich und hat die 8 2 8 der kartelliſterten In⸗ 
duſtriearkikel verteidigt. Die Oberſtengruppe hat das 
übel genommen, weil man dem allgemeinen Wunſch nach 
Preisabbau Rochnung tragen will. Aus dieſem Grunde wird 
demnächſt General Zarzycki ſeinen Poſten verlaſſen und Herr 
Galott dürfte Handelsminiſter werden. Wenn die Arbeiter 


I — und wird — auch 
in Handelsminiſter zum Arbeiterfreund nicht aufſchwingen 
nnen. 


Kohlenverteilung an die Arbeits loſen 
Nach dem Bericht des Wojewodſchaftshilfskomitees wur⸗ 
den bis jetzt 10 000 Tonnen Kohle an die ſchleſiſchen Ar⸗ 
beitsloſen verteilt. Dieſe Kohlenmengen wurden durch die 
Gruben dem Hilfskomitee ee zur Verfügung ge 
ſtellt. Das iſt jedoch nur ein Bruchteil von dem, was 1 — 
as 


müh 

Hilfskomitee eine Aktion zugunſten der Kinder der Arbeits⸗ 
loſen eingeleitet, die uf m und ohne Schuhe herumlaufen. 
Die Kinder ſollen eingekleidet werden und Schuhe bekommen. 
Dieſe Aktion ſtößt auf große Schwierigkeiten, weil ſie viel 
Geld erfordert und das Geld fehlt. Bis jetzt wurde etwas 
Leder gekauft und daraus werden Schuhe für die armen Kin⸗ 
der angefertigt. Das Hilfskomitee appelliert an die Allge⸗ 
meinheit und bittet um Hilfe, aber dieſe Hilfe dürfte ange⸗ 
ſichts der Verarmu Hes ausbleiben. Zweifellos 
wird ſie unzulänglich ſein. 8 


Neue Verkaufs faxen in der Apothekenbranche 
Auf Grund einer miniſteriellen Verordnung vom 14. 
Nopember 1932 treten mit dem 1. Dezember d. Is. Preis⸗ 
ſenkungen beim Verkauf von Teilmitteln und anderen Medi⸗ 
lamenten in Apotheken um 10 bis 15 Prozent ein, 
Die Preisſenkung erfolgt vom 1. und 2. Anteil (Art der 
83 und Medikamente) der in der Verordnung des 
nnenminiſteriums vom 28. Auguſt 1930 feſigeſetzten Apo⸗ 
thelertaxe. y. 


Kattowitz und Umgebung 


Feuerausbruch in den Biedaſchächten. 

In der Nacht zum Sonnabend brach in den Bieda⸗Schacht⸗ 
anlagen bei Agneshüttte ein Brand aus, welcher ſich raſch aus⸗ 
dehnte und einen großen Teil der dort au gehobenen vierhun⸗ 
dert Schächte erfaßte. Am fanden ſich viele Arbeits⸗ 
loſe ein, die abwechſelnd an die Bekämpfung des Brandes her⸗ 
angingen. Die Qölharbeiten geſtalteten ſich ſchwierig, da das 
Feuer unter der Erde, alſo in den 
von Zeit zu Zelt immer wieder non Neuem 
Man i ſich vor allem auf die Lolaliſierung des Brand⸗ 
herdes, wobei man verſchiedene Schächte verſchütttete und den 
Brand in den Stellen durch Aufſchüttten von Erdmaſſen en⸗ 
ſtickte. 5 


* 
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Stollen weiterglimmte und 1 95 


zum Ausbruch lum. 


Radler fährt einen b jährigen Knaben an. Auf der ulica 
390 Maja in Kattowitz wurde von dem Radfahrer Edward Li⸗ 
pinski aus Nickiſchſchacht der 6 jährige Albert Poloczek aus Kat. 
towitz angefahren und am rechten Bein erheblich verletzt. Der 
Junge wurde in das ſtädtiſche Spital geſchafft. Gegen den 
r, welcher den Verkehrsunfall infolge Unvorſichtigkeit ver⸗ 
ſchuldete, wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. 8 9. 

Im Alkoholrauſch zum Erpreſſer geworden. Der Jan Wro⸗ 

bel aus Nowa Wies pöbelte eines Tages den Arbeitsloſen 
Leopold Badura auf der Stpaße an, der ſich in Begleitung einer 
Irauensperſon befand. Wrobel, der nicht mehr nüchtern war, 
forderte den Badura auf, etwas zum Beſten zu geben. Badura 
zeigte ſeine Geldbörſe und ſagte, daß er nicht viel Geld befäße. 
Daraufhin entriß Wrobel dem Badura unter Drohungen die 
Börfe, in der ſich zwei Zloty befanden und veranlaßte dieſen 
ferner zur Herausgabe der Taſchenuhr. Wrobel veräußerte 
dann ſpäter die Uhr und kaufte weiteren Fuſel an. Diefe An⸗ 
gelegenheit kam vor dem Kattowitzer Gericht zum Austrag. 
Wrobel verſuchte ſich damit auszureden, indem er behauptete, 
daß Badura ihm Geld ſchuldig geweſen ſei und feine Schuld 
trotz mehrfacher Aufforderung nicht begleichen wollte. Der 
Zeuge beſtätigte, daß es ſich um bloße Ausreden handelte. Wro⸗ 
bel wurde wegen Erpreſſung zu einem halben Jahre Gefängnis 
verurteilt. 8 0 Y. 
RRadaubrüder verurſachten Streit. Im Korridor des Hau⸗ 
es ulica Markiefki 67 in Bogutſchütz kam es zu heftigen Auf⸗ 
tritten zwiſchen den Brüdern Theodor, Ludwig und Johann 
Kubitza, ſowie dem Karl Kuzmiersti und Emanuel Hupka aus 
Bogutſchütz. Hupka verletzte den Theodor Kubitza durch einen 
ſchweren Meſſerſtich in der Bauchgegend. Der Verletzte wurde 
von ſeinen Brüdern nach dem Bogutſchützer Spital geſchafft. Die 
Polizei hat die weiteren Schritte eingeleitet, um den Schuld:- 
gen zu beſtrafen. — In dem Reſtaurant Grzeſik in Zalenze ge⸗ 
rieten zwei bekannte Radaubrüder und zwar Gregor Tryba 
und Johann Smolczyk aus Zalenze aneinander. Im Verlauf 
der Schlägerei verletzte einer der gewalttätigen Burſchen den 
Reſtaurateur erheblich am Kopfe. Polizei wurde herangerufen, 
welche die Ruhe wieder herſtellte, Tryba und Smolczyl began⸗ 
nen aber bald darauf erneut einen Streit, was zur Folge hatte, 
daß ein großer Straßenauflauf entſtand. Die Zuſchauermaſſe 
nahm gegen die Polizei eine drohende Haltung ein. Man ver⸗ 
ſuchte, die beiden Arretierten zu befreien. Ein Poliziſt gab 
ſchließlich mehrere Schreckſchüſſe ab, worauf die Leute endlich 
doch auseinander gingen. Daraufhin konnten die beiden Webei: 
täter nach der Polizeiwache geſchafft werden. 2 


Königshütte und Amgebung 


Wechſelbetrugsprozeß gegen Zacharias. 
Zwei Tage Verhandlungsdauer. ! 

Vor det Strafkammer in Königshütte, die ſich aus dem 
Vizepräsidenten Kleski, Landrichter Staworski und Land⸗ 
richter Dr. Brof zuſammenſetzte, hatte ſich geſtern der Kaufmann 
David Zacharias von der ulica Jagiellonsta und feine Ehefrau 
Cerka wegen der bekannten Wechſelbetrügereien zum Schaden 
ihres früheren Wirtes, dem Kaufmann Alois Scheibert zu ver⸗ 
antworten. Zu Beginn der Verhandlung wurde ein ärztliches 
Atteſt vorgelegt, wonach die Ehefrau des 3. krank im Lazarett 
Regt und zur Verhandlung nicht erſcheinen kann. Das Berfah- 
ren gegen ſie wurde abgeſondert. 3 


Die Anklageſchrift legte dem David Zacharius zur Saft, in 
der Zeit vom November 1930 bis April 1931 61 Wechſel un Be⸗ 
trage von 5000 Zloty zum Schaden des Scheibert gefälſcht zu 
haben. 3. und feine Ehefrau haben dem Hauswirt Wechſel 
vorgelegt, die gefälſchte Unterſchriften des reichen Vaters der 
Frau 3: ſowie, reicher Großkaufleute aufwieſen. Später ſtellte 
es ſich heraus, daß der Vater des Z. einen Teil der Unter⸗ 
ſchriften als falſch bezeichnete und das die ſogenannten Groß⸗ 
kaufleute zum Teil arme Händler waren. Die Wechſel gingen 
zu Proteſt und Sch. mußte ſie einlöſen, weil er als Girant 
ſigurterte. Der Angeklagte 3. bekannte ſich zur Schuld nicht, 
weil die Unterſchriften weder von ihm noch von ſeiner Frau 
gefälſcht wurden Z. erklärte, daß er von dem Kläger Sch. da⸗ 
durch, daß ſein Geſchäft aufgelöſt wurde, um etwa 80 000 Zloty 
geſchädigt worden iſt. Dem Gerichtshof wurde eine Klarſtel⸗ 
lung der Affäre dadurch erſchwert, weil die Wechſel inzwischen 
verſchwunden ſind. 

Der als Zeuge vernommenen Sch. legte klar, daß er Wech⸗ 
ſel in Höhe von 19 000 Zloty giriert habe und dieſer als ſie 
zum Proteſt gegangen waren, einlöſen mußte. Aus der Lö⸗ 
fung der Konkursmaſſe habe er etwa 8000 Zloty retten können. 
Krimiwalkommiſſar Slonſak, der die Unterſuchung geleitet hat, 
erklärte, daß er mit einem Teil der Wechſel ſich nach Piortkow 
zum Vater der Frau 3. begeben habe und dort erfahren mußte, 
daß dieſer einige Unterſchriften nicht anerkannte. Die Verneh⸗ 
mung der Zeugen dauerte bis in die Abendſtunden. Zunächſt 
wurde der Vater der Frau Z., der Großkaufmann Rubin Fel⸗ 
mer aus Piotrkow vernommen. F. erklärte, daß er: feinen 
Schwiegerſohm wohl eine Anzahl Unterſchriften auf Wechſel ge 
ſetzt habe, doch könne er ſich auf die Geſamtſumme nicht mehr 
entſinnen. Belaſtend warey die Ausſagen des Zeugen Schwartz 
aus Krakau. Z. will ihm einmal eingeſtanden haben, feine 
Unterſchrift auf einen Wechſel geſetzt zu haben. Infolge Ueber⸗ 
müdung des Gerichtshofes wurde der Prozeß auf den 10. dieſes 
Mis. vertagt. 14 : k. 


Sihung der Stadtverorbneterfraftion, 
Am Dienstag, den 6. Dezember, abends 7 Uhr, findet im 
Vereinszimmer des Volkshauſes eine Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenfraktion der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
partei ſtatt. Tagesordnung: Stellungnahme zur kommen⸗ 
den Stadtverordnetenſitzung. s 75 a 
Unglücksfall. Im Hof an der ulica Ks. Ficka 10 wurde 
der Joſef Adamczyk von der ulica Ogrodowa 19 von der 
Deichſel eines Fuhrwerks derart geſtoßen, daß er mit einem 
Beinbruch in das Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte. 5 ü f k. 
Zuſammenſtoß. An der ulica Wolnosci fuhr der Alfons 
Kudlek aus Schwientochlowitz in eine Straßenbahn mit 
ſeinem Fuhrwerk, wobei der Elektriſchen mehrere Scheiben 
zertrümmert wurden. K. erklärte ſich bereit, den angerichte⸗ 
ten Schaden zu erſetzen. 


Nie Aulatur der Kartelle muß geſetzlch beschränkt werden 


Zweckloſe Verſuche der Regierung um die Preisſenkung der kartelliſierten Artikel — Jede Preissenkung 
wälzen die Kartelle auf andere Volksſchichten ab — Späte Einſicht — Entweder Verbot der Kartelle 
oder Einſchränkung des Betätigungsgebietes — Ein Kartell der Kartelle 


Die Regierung hat wieder einmal eine große Preis⸗ 
ſenkungsaktion für die kartelliſierten Induſtrieartikel einge⸗ 
leitet, aber die Aktion hat keine Ausſicht auf Erfolg. Die 
Bemühungen der Regierung bewegen 2 der Richtung, 
die Eiſenpreiſe, Zementpreiſe, ha, Kalk und eventuell 
die Kohlenpreiſe abzubauen. Eine Reihe von Konferenzen 
haben bereits im Handelsminiſterium zwiſchen Regierungs⸗ 
vertretern und Vertretern der Kartelle ſtattgefunden, aber 
man ſieht den angekündigten Erfolg nicht. Die Kartelle 
wollen von einem Preisabbau nichts hören und machen den 


Preisabbau von der - 0 
; . Abbau der Sozialverſicherung, 

a, Senkung der Bahntarife uſw. abhängig. 
Daraus geht klar hervor, daß die Kartelle wohl geneigt ſind, 
die Preiſe ein . zu lockern, aber das ſoll ihre Gewinne 
nicht ſchmälern. in typiſches Beiſpiel, wie das gemacht 
wird, hat uns das Zuckerkartell gegeben. Auf Drängen der 
Regierung hat das Zuckerkartell den Preis um 12 Prozent 
herabgeſeßt, aber das Zuckerkartell hat keinen Groſchen von 
ſeinem Gewinn preisgegeben. Die ganze Laſt des Preis- 
abbaues hat das Zuckerkartell auf die Rübenproduzenten ab⸗ 
gewälzt und weil das noch nicht ausreichte, ſo wurden den 
Detailliſten ihr ganzer Gewinn geſtrichen. 

Dieſer Weg führt nicht zum Ziele, das iſt einmal ſicher. 
Es müſſen ganz andere Mittel angewendet werden, wenn 
man den Kartellen auf die Haut rücken will. Die erſte Vor⸗ 
ausſetzung iſt, f 5 
die Kartellgründungswut einzuſchränken und 
die Gewinne der Kartelle einer Kontrolle zu 
i unterziehen. 
Die Kartelle ſchießen nur ſo aus der Erde heraus. In aller 
Stille wird faſt jede Woche ein Kartell gegründet und der 
Oeffentlichkeit präſentiert. Die wenigſten wiſſen es, daß die 
geſamte Einfuhr, wie Kaffee, Reis, Südfrüchte und über⸗ 
J alle Kolonialwaren kartelliſiert find, ‚in dem neue 
mportfirmen entſtehen, die allein die Einfuhr beſorgen und 
natürlich die Preiſe diktieren. Dann iſt faſt die geſamte In⸗ 


landsproduktion kartelliſiert. 
Wir ſind ſo weit gelangt, daß ein Kartell der 
i Kartelle gegründet wurde, 

das die Intereſſen der Kartelle zu wahren hat. Das Kartell 
der Kartelle tritt unter der Firma „Rada Kartelowa“ auf 
und ſie bezweckt ö 
die Gewinne der Kartelle zu ſichern und die 
Kartelle vor Preisſenkung zu beſchützen. 


Daraus erſieht man, daß die Kartelle nicht nur als 
ſchaftsſaktore mit ihrer Preisdiktatur auftreten, 
ſondern die Hand nach der politiſchen Macht 
18 ausſtrecken. NS 

Gewinne zu ſichern und einer: e zu beg n, 
heißt den rag Au der Regierung aufzunehmen, die heute 
allein in der e iſt, die Auswüchſe und die grenzenloſe 
Ausbeutung der breiten Volksmaſſen durch die Kartelle ein 


wenig zu hemmen. Die Allgemeinheit beſitzt keine einheft⸗ 


a immer Kapitalko 
Wirt⸗ — 


liche Organiſation, die ſich der Bewucherung der gut organi⸗ 
ierten italiſtiſchen Räuberbande entgegenſtellen zönnte. 
Die 85 Hoffnung iſt die Regierung, die angeſichts des 
renzenloſen Elends der breiten Volksſchichten, die Pflicht 
t, die Bürger zu 3 Zumal die Regierung dieſe 
Macht noch nicht anwendet, ſondern im Guten die Kartelle 
zum Preisabbau bewegen will, ſo iſt der Erfolg kläglich. 
Daß ſich die Kartelle gegen die Einſchränkung ihrer 
hohen Gewinne, die ihnen ſorglos in den Schoß fallen, weh⸗ 
ren, iſt wohl begreiflich, 2 
N aber unbegreiflich iſt es, daß die Reaktion der 
Allgemeinheit gegen die Preisdiktatur ſo 
ſchwach iſt. 


Die große Volksmaſſe ſteht den Dingen ziemlich gleichgültig 

über und die maßgebenden Faktoren wenden völlig un⸗ 
zulängliche Mittel, anſtatt die Preisherabſetzung zu er⸗ 
zwingen. Die Regierung hat gewaltige Mittel in der Hand, 
um dem IB zu nen. Sie hat Monopole, die Eiſen⸗ 
bahn, die Zölle und hundert andere Mitteln in der Hand 
und wenn ſie dieſe Mittel gebraucht, dann wird ſie zweifellos 
die Diktatur der Kartelle n. Die Regierung hat 
andere Machtmittel zur Verfügung. 

Sie kann vor allem die Neugründung der 
Kartelle verbieten. Musa 2% 

Wir wollen nicht abſtreiten, daß in gewiſſen Induſtrie⸗ 
N eine einheitliche Produzentenorganiſation notwen⸗ 
ig 


doch darf dieſe Organisation unter keinen Um⸗ 

ſtänden zu einem wirtſchaftlichen und politi⸗ 

ſchen Machtfaktor, zwecks grenzenloſer Ausben- 

tung des Innenkonſums ausarten. 
Hat ſie . l dann müſſen ſich Mittel und Wege 
finden, die dieſe Gelüſte verhindern. Man hat den Kar⸗ 
tellen zügelloſe Freiheit gewährt, man hat jede Kontrolle 
von ihnen ferngehalten und muß jetzt erleben, daß ſie eine 
beſondere Organiſation geſchafft haben, um ſich der Regie⸗ 
rungsaktion zu widerſetzen. Deshalb rufen wir nach einer 
geſetzlichen Regelung 5 

des ganzen Kartellweſens, das ſchon heut das Volk in eine 
Hörigteit des Kapitalismus gebracht hat. Wohl iſt die Kon⸗ 
zentration des Kapitals eine unvermeidliche Tatſache, die 
vom Marx ſchon vor Ja n vorausgeſagt wurde, ober 
das was wir als eee Syndikate bezeichnen, iſt nicht 
tration, 


i a meißten Syndirate find Iebigtin auf: 
u ektio e nlage au gebau * 
Gewiſſe „Lieblinder“ der Sanac n rtgeſell⸗ 


ſchaften gegründet, um ſich auf Koſten der armen konſumie⸗ 
renden Bevölkerung die Taſchen zu ſtopfen. Solche Aus 
wüchſe ſind bei uns auf der sordnung und die müſſen 
unter allen Umſtänden ausgeſchaltet werden. Die 8 
rung muß durch 8 von Geſetzen, dieſe Willfür dr 
ſchränken und das Volk vor Bewucherung ſchützen. 


ESTER RENTNER Tan LE u EEE EEE ER LTE TEE TEE BEREICH 


Deutſches Theater. Donnerstag, 20 Uhr, kommt die 
überall mit gro Beifall aufgenommene Operette Wenn 
die kleinen Veilchen blühn“ zur Aufführung. Im Abonne⸗ 
ment! Vorverkauf an der Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 
16,30 bis 18,30 Uhr. Tel. 150. — Donnerstag, den 15. 


Dezember: „Der 18. Oktober“. Schauſpiel von Schäfer 


Sonntag, den 18. Dez.: „Wie Klein Elſe das Chriſtkind 
ſuchen ging“, Weihnachtsmärchen um 16 Uhr und „Morgen 
gehts uns gut“, Poſſe mit Geſang um 20 Uhr. 
Fahrraddiebſtahl. Der Heinrich Baum aus Schwien⸗ 
tochlowitz ließ ſein Fahrrad Nr. 423 776 im Werte von 150 
duden vor dem Sond Grocki in Köni 1 55 unbewacht 
ſtehen. Ein unbekannter Dieb machte ſich dieſe Gelegenheit 
zunutze und fuhr mit dem Stahlroß davon. . 


gen wird alles geſtohlen. Im Möbelgeihäft von 
Hill 


oſenwald an der ulica Szpitalna 4 erſchien ein ge⸗ 
wiſſer Peter Sz. von der ulica 3⸗go Maja und fing mit dem 
Ladeninhaber einen Streit an. Als er daraufhin den Laden 
verließ, nahm er eine vor dem Geſchäft ende Matratze 
mit und verſchwand in unbekannter Richtung. 


Abänderung der Zahlungsweiſe? Nu letzter Zeit wer⸗ 
den die an die Belegschaften der Königshütte und Werkſtät⸗ 


tenverwaltung zur Auszahlung gelangenden Vorſchüſſe und 
Lohnun 1 f mehr wie früher rüh, ſondern in den 
ſpäten mittagsſtunden zur 8 e gebracht. Der 
von der Verwaltung vorgeſchützte Geldmangel bezw. nicht 
Ermöglichung, die notwendigen Geldſummen zu beſchaffen, 
wird von der Arbeiterſchaft als nicht ſtichhaltig angeſehen. 
Denn man fteht auf dem Standpunkt, daß wenn Aus⸗ 
zahlung an demſelben * am Nachmittag ſtattfinden kann, 
es früh ebenſo ſein müßte. Beſonders ſchwer wird es von 
den Frauen an Markttagen empfunden, die dadurch vor⸗ 


Volkslieder und die ausgezeichnete Mufit machen das Stück zu 


einem der ſchönſten dieſer Art. Eine luſtige Wandergruppe 
brachte gleich im erſten Akt ſoviel Jugendfriſche und Stimmung 
hinein, die Darſteller entledigten ſich ihrer Rollen auf das aus⸗ 
gezeichnetſte, die Balletteinlage im dritten Akt war wirklich 
ſehenswert und im vierten Akt der Feſtaufzug vor das Forſt⸗ 
haus des alten Oberförſters Kiefer mit der Dorfkapelle, bot ſo⸗ 
viel herzerfriſchende Momente, daß man im gangen von einer 


Donnerstag. 


den 8. Dezember: 


Begion kt.ich um 
5 Uhr s 


If Bimar 


ie Aurea 


„ Freitod eines jungen Liebespaares. 


Glanzleiſtung ſprechen kann. Beſonders gefiel auch das feine 
Spiel im 2. Akt. Wenn man noch bedenkt, daz all die groß 
Arbeit in drei Wochen geleiſtet wurde, daß der Theatergruppe 
der Freien Sänger nur drei Bühnenproben zur Verfügung fa 
den, ſo kommt man aus dem Staunen einfach nicht heraus. Man 
kann von Laienſpielern wirklich nicht mehr verlangen, den! 
verschiedene Szenen konnte man ſich beſſer auch nicht von Be⸗ 
rufsſpielern dargeſtellt denken. Viel zum Gelingen dieſer Ver? 
anſtaltung trug auch das ausgezeichnete Orcheſter, unter der 
Leitung des beliebten Dirigenten Joſef Krejci, bei und die 
feine Begleitung der Theaterhandlung kann man kaum in 
beſſere Hände legen. Mit unermüdlichem Fleiß füllte das Or⸗ 
heiter auch die Pauſen mit Konzertſtücken aus, was bei den 


Beſuchern großen Beifall auslöſte. So können die freien Sän 


ger wieder recht ſtolz ſein auf ihre Leiſtung. Und wenn au) 
nicht alle Einlaß erhalten konnten, weil der Saal bis auf das 
letzte Plätzchen ausverkauft war, ſo werden ſie bei der am 
Sonntag, den 11. Dezember ftattfindenden Wiederholung Gele 
genheit haben, ſich das reizende und ſpannende Stiick doch noch 
zumal die Leitung ermäßigte Eintrittspreiſe ang?’ 
hatte —0. 


g Freikohle für die Invaliden und Witwen der Laura⸗ 
hütte. Den Invaliden und Witwen der Arbeiterpenſionskaſſe det 
Laurahütte wurde am Freitag von der Verwal‘ 
tung Freikohle zugeteilt, und zwar 10 Zentner pro Familie, Die 


Verteilung der Freikohle wird in dieſer Woche fortgeführt. Wie 


uns mitgeteilt wird, ſollen auch die Beamten und Angeſtellten 
die ab 1. vorigen Jahres abgebaut wurden, Freikohle 
erhalten. Leider enthält die Freikohle eine große Menge Staub’ 
kohle, die in vielen Oefen nicht verbrannt werden kann. 


Am 


mittags keine Ankäufe in der Markthalle mehr vornehmen nd vormitt 7 Ahr ereignete ſich auf der 
eee ee 3 ben Hauptpahnſtrecke Michallerwig⸗Khorbom eine Liebestragödie 
e e ene bene 

jährige ewski Gerhard, au r Michal 
eee 1 . b Ar, 46 in e 17 ene bes e, 
eder einmal eine glänzende Veranſtaltung der ein junges von ungefähr 17 ren, deren Iden 
Freien Sünger tität noch nicht feſtgeſtellt iſt, warfen ſich vor den fahrplan⸗ 

15 a eee mäßigen Perſonenzug. Die Räder gingen den beiden Per’ 

Am Sonntag veranſtalteten die Freien Sänger von Sie | ſonen über den Körper, daß ſie ſofort den Tod fanden. 
mianowitz eine Theateraufführung, welche einen Riefenbefuh | Die Le wu i des ins 
aufwies. De Ph 905 die 9 4 8 1 Hüttenlazarett Siemianowitz überführt. — 
tösfein“ von Franz Hillmann. Dieſes Volksſtück bringt heitere 5 
und ernſte Szenen in bunter Abwechflung und die vielen ſchönen Autozuſammenſtoß. In der Nähe des Alfredſchachte 


Wohnungseinbruch. In die Wohnung der E. Bartsch, 
Wandaſtraße 15 ſind unbekannte Diebe eingebrochen und 
ſtahlen Garderobe und Bargeld im Werte von über 
350 Zloty. 5 2. 

Gänſediebſtahl. Dem Ludwig Mandla find des Nachts 
durch Einbruch in den Stall zwei fette Gänſe von unbe⸗ 
kannten Spitzbuben geſtohlen worden 2. 


Günſtige Wendung bei den e der 
Hohenlohewerte. Die energiſchen Proteſte aller Bevolke⸗ 
rungskreiſe in Hohenlohehütte gegen die geplante Stillegung 
der Fannygrube als auch gegen die Betriebseinſchränkungen 
in der Hohenlohezinkhütte haben bewirkt, daß die Verwal⸗ 
tung ihre Abſichten fallen gelaſſen hat. Eine Delegation 
iſt in dieſer Angelegenheit nach Warſchau gefahren. Was 
fie dort erreicht hat, tt nicht bekannt, nur gibt die Verwal⸗ 
tung der Hohenlohewerke zu wiſſen, daß alle geplanten Ein⸗ 
ſchränkungen und die Einſtellung der Fannygrube um drei 
Monate verihoben wurden. Erſt im Frühjahr 1933 wird 
dieſe Frage wieder akut. Damit iſt natürlich nicht viel 
gewonnen, denn geht es nicht auf eine Art, ſo findet man 
bald ein anderes Syſtem zum ſparen. Wenn auf der Fanny⸗ 
grube bis jetzt keine Feierſchichten eingelegt wurden, ſo hat 
ſich dies mit einem Schlage geändert. In dieſer Woche 
wurden alſo die erſten Feierſchichten angeordnet und gleich 
auf einmal drei. Und dies ſoll nach Ausſagen der Arbeiter 
weiter ſo gehandhabt werden. Der Arbeiter iſt demnach 
immer der Betrogene. 8 N o. 
Der Gänſedieb auf dem Wochenmarkt. Am Freitag⸗ 
wochenmarkt wurden einem Geflügelhändler Skrobarczyk, als 
er ſich einen Augenblick vom Stande entfernte, zwei Gänſe 
geſtohlen. o. 
Grozer Wohnungseinbruch. Vergangene Woche wurde 
der Lehrerin Krauſe aus Siemianowitz aus ihrer Wohnung 
während ihrer Abweſenheit Wertgegenſtände, wie Perlen, 
Uhr, Ringe und anderes, ſowie 150 Zloty Bargeld, im Ge⸗ 
ſamtwerte von 1000 Zloty, durch unbekannte Einbrecher ge: 
ſtohlen. 8 f o. 
Noch ein Wohnungseinbruch. Die Eliſabeth Bazia, 
wahnhaft Beuthenerſtraße 13, wurde von Einbrechern heim⸗ 
geſucht. Die Diebe entwendeten verſchiedene Gegenſtände 
im Werte pon 300 Zloty, mit denen fie entkommen ſind. o. 
Die Arbeitslage in der Laurahütte. Im Monat November 
wurden im Gasrohrwerk der Laurahütte im ganzen 3 Betriebs⸗ 
ſchichten verfahren. Die Verzinkerei arbeitete in den einzelnen 
Abteilungen an durchſchnittlich 9 bis 10 Tagen, während das 
nahtloſe Rohrwerk 15 Betriebsſchichten hatte. —0. 


Schwientochlomwiß u. Amgebung 


Hohenlinde. (Freitod eines Zollamtsleiters.) 
Der 35 jährige Leiter des Zollamtes in Karol⸗Emanuel, Emerich 
Klachmik, verübte im Haufe der Gebrüder Hanus in Hohen linde 
Selbstmord, indem er ſich am Treppengeländer erhängte. Die 
eingeleiteten Wiederbelebungsverſuche waren ohne Erfolg. Der 
Tote wurde nach der Wohnung überführt. Die Beweggründe 
zu dieſer Tat ſind z. Zt. wicht bekannt. ; x. 


Scharley, (Chauffeur aus dem Hinterhalt er⸗ 
nd wurde der Chauffeur 


letzt. daß er kurze I 
Polizei leitete ſofort Erhebungen ein, 
waren. Als Täter kownte ein gewiſſer Felix Tomasz, wohn⸗ 
haft in Groß⸗Piekar, ulica Kalwaryjska 29 feſtgenommen wer⸗ 
den, welcher ſich während des Kreuzverhörs zu der Tat bekannte. 
Der Meſſerſtecher wurde ins Gefängnis eingeliefert. r. 


pPleß und Umgebung | 
Totſchlagsverſuch er Deſerteure an einem Polizei⸗ 
beamten. or ein 4. berichteten wir der een 
Totſchlagsperſuch an einem Polizeibeamten im Kreiſe Pleß. 
Bei dem Beamten handelt es ſich um den Filip Adamczyk 
aus Radlin. Die polizeilichen Le NBEN haben gezeigt, 
daß als Täter die beiden Deſerteure Vinzent Brzezina und 
Wilhelm Weidemann aus Nydultau in Frage kommen, welche 
Se bei ſich führen und überdies bereits mehrere 
Diebſtähle und rüche verübten. Beide Täter ſind auf 
freiem Fuß. Weitere Recherchen in dieſer Angelegenheit ſind 
im Gange. x 
Czarlow. (Nächtlicher EinbruhineinSuul 
gebäude.) In der Nacht zum 1. Dezember drangen unbe⸗ 
kannte Täter in das Gebäude der Volksſchule ein und ſtahlen 
dort, zum Schaden des Schulleiters Thomas Klimas, Herren⸗ 
garderobe und Damenwäſche. Der Geſamtſchaden wird auf 
1200 Zloty beziffert. Den Einbrechern gelang es mit der 
reichen Diebesbeute unerkannt zu entkommen. Die Polizei 
warnt vor Ankauf. 5 
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Handball, 

2 mal Fr. Turner Kattowitz — E. A. V. Königshütte 10:0 u, 8:1. 
Dieſer Spielausſchuß ſtand unter einem unglücklichen Stern. 
Denn erſtens war es für nachmittags angeſetzt. Leider erfolgte 
S. d vormittag eine Abſage in der Form, daß einige 
Leute kaufmänniſche Angeſtellte wären und wegen des geſchäfts⸗ 
freien Sonntages nachmittag unabkömmlich waren. Nach großen 
Bemühungen beiderſeits einigte man ſich auf zwei kombinierte 
Mannſchaften, aber — am Vormittag. So kam es, daß durch 
die in unſerer Vorſchau veröffentlichte Voranzeige viele 
Intereſſenten zur anfänglich feſtgeſetzten Zeit am Naprzodplatz 
erſchienen und enttäuſcht wieder umkehren mußten. Doch war 
trotzdem der Beſuch am Vormittag ganz annehmbar. Wenn noch 
in Betracht gezogen wird, daß zur ſelben Stunde das Entſchei⸗ 
dungsſpiel um die Meiſterſchaft der D. T. ausgetragen wurde, ſo 
kann der veranſtaltende Verein recht zufrieden ſein. Ein be⸗ 
ſtimmtes Stammpublikum ſcheint ihm ſicher zu ſein. 
Aus obengenannten Gründen wirkten bei den Gäſten einige 
Leute des M. T. V. Königshütte mit, wohingegen bei den Tur⸗ 
nern 4 der beſten Spieler fehlten. Beide Begegnungen ſtanden 
im Zeichen vollkommener Ueberlegenheit der Freien Turner, die 
durch ihren durchſchlagskräftigen Sturm das Reſultat beide Male 
ſo hoch ſchrauben konnten. Die Gäſte verlegten ſich zum Schluß 
nur noch auf die Defenſive, konnten aber nicht verhindern, daß 
es am Ende zweiſtellig wurde, woran jedoch der Erſatztormann 
auch einen Teil Schuld trägt. Trotz der ungleichen Paarung 
wurden die Spiele nicht unintereſſant, da die Königshütter 
durch flott vorgetragene Angriffe, die jedoch an der Sinter⸗ 
mannſchaft zerſchellten, auf Reſultatverbeſſerung ausgingen. Bei 
den Kattowitzern ſah man heute im Allgemeinen nicht ſa gute 
Leiſtungen als ſonſt. Der einzige Lichtblick waren diesmal die 
Gebrüder Rzyttki, hauptſächlich der Jüngere, der wirklich fabel⸗ 
hafte Zerſtörungsarbeit leiſtete. 
Freie Turner Königshütte — Aſajugend Laurahütter 0:0 abgebr. 

Dieſes Rennen nahm einen irregulären Verlauf, indem die 
Königshütter Gäſte wegen andauernder Benachteiligung von 
ſeiten des Schiedsrichters die Mannſchaft 10 Minuten vor Schluß 
vom Platze zogen. Es bleibt dahingeſtellt, ob dieſe Maßnahme 
unbedingt ergriffen zu werden brauchte, wenn man auch einer⸗ 
ſeits die eben gerügte Handlungsweiſe verſtehen kann. Jedoch 
iſt es unverſtändlich, daß die an und für ſich doch ſtärkeren 
n in 50 Minuten nicht einmal ein Tor fabrizieren 

unten. 8 


Rybnik und Umgebung 

Pſchew. (Durch Un vorſichtigkeit ein 2jäh⸗ 
riges Kind 288 80 Or einer Wabnung 35 
der ul. Wodzislawska 16 hantierte der 23jährige Gruͤben⸗ 
arbeiter Exich Klimek mit einem Revolver. Plötzlich ging 
ein Schuß los, durch welchen die 2jährige Kornela Matuszek 
verletzt wurde. s Kind wurde 2 Erteilung der erſten 
ärztlichen Hilfe nach der elterlichen Wohnung geſchafft Die 
Schußwaffe iſt von der Polizei beſchlagnahmt und gegen K. 
gerichtliche Anzeige erſtattet worden. . Y 


Tarnowitz und Umgebung 
Zuſammenprall zwiſchen Zug und Fuhrwerk. 


In den ſpäten Abendſtunden des 1. Dezember kam es auf 
der Eiſenbahnſtrecke, ulica Nalielska in Tarnowitz, zwiſchen 
einem Zug und dem Fuhrwerk der Magdalene Koczyg zu einem 
Zuſammenprall. Das Pferd wurde auf der Stelle getötet und 
das Fuhrwerk beſchädigt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen 
ſoll der Schrankenwärter die Schuld an dem Unglücksfall tra⸗ 
gen, welcher vor Herannahen des Zuges die Barriere öffnete, 
damit das Fuhrwerk den Bahnſteig überqueren könne. x. 


eublinitz und Umgebung 


Freiwillig aus dem Leben geſchieden. 
Die 18 jährige Wladislawa Konowal von der ulica Zam⸗ 
fowa in Lublinitz, verübte Selbſtmord, indem fie ſich erſchoz. 
Die Tote wurde in die Leichenhalle eingeliefert. Unglücklich 
Liebe ſoll das Motiv zur Dat geweſen fein, 2 
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Roter Sport 


Hohe Siege der Arbeiterhandballer — Ein neuer Stern im Lager der Fußballvereine — 
Handballbegegnungen am Donnerstag 


Senſationelle 


Fr. Turner Königshütte Reſ. — Afajugend Laurahütte Rei. 7:0. 

Die gute Form der Königshütter Reſerve ſcheint beſtändig 
zu ſein, denn an ihren letzten hohen Sieg am Vorſonntag knüpf⸗ 
ten ſie heute wieder einen zahlenmäßig großen Erfolg. 

Am Donnerstag Handball⸗Großtreſſen in Königshütte. 

Der Feiertag vereinigt die beiden älteſten Arbeiterhandball⸗ 
mannſchaften unſores Bezirkes, nämlich die Königshütter und 
Kattowitzer Freien Turner, in drei Freundſchaftsſpielen, die auf 
dem Platz hinter dem Gewertſchaftshaus zum Austrag gelangen. 
Neben den regulären Mannſchaften ſtehen ſich die ſogenannten 
„Alten Knaben“ gegenüber. Es find dies Leute die dem Land⸗ 
ballſport zu ſeinem heutigen Anſehen verhalfen und den Jungen 
zeigen wollen, daß ſie noch nicht weich geworden ſind. Einige von 
ihnen ſich auch heute noch aktiv, ſo daß ein ſenſationelles Spiel 
zu erwarten iſt. Die Zeit geben wir noch bekannt. 


{ U, \ 
Nordpolen — ER in m in Dombrowa 5:3, 

Kurz nor Nedaktionsſchluß erreicht uns der Bericht über den 
itattgejundenen Eliminationskampf beider Reviere, den die Ge⸗ 
noſſen aus dem Parſchauer Bezirt auf Grund ihrer beſſeren 
Geſamtleiſtung verdient mit obigem Nejultat gewannen. Aus 
räumlichen Gründen können wir einen ausführlichen Bericht exit 
in der nüchſten Nummer bringen. 2090 Zuſchauer waren von 
den gebotenen Leiſtungen begeiſtert. 
N. K. S. Jednosc Zalenze — 

10:0 (4:0). j 

Man kann ſich nur fragen: wie iſt es nur möglich, daß die 
Bittkower, die doch bei den Verbandsſpielen nech eine recht gute 
Figur machten, mit einer ſo kataſtrophalen Niederlage nach Hauſe 
fahren mußten. Doch des Nötſels Löſung iſt ſchnell gefunden. 
Sieht man ſich die Zalenzer an, deren vorbildlicher Flachpaß 
raſſige Kombinationszüge, präziſes Abſpiel im Allgemeinen auf- 
fallen und deren Mittelſtürmer und Mittelläufer, Grotkowski 
und Dziallek, Leute von Format find, dann iſt dieſe Niederlage 
wohl verſtändlich. Zum Schluß wurde ein Stürmerſpiel in höch⸗ 
ſter Vollendung vorgeführt, nur daß man vor dem Tore dam - 
gewiſſermaßen Zurückzieher machte, um den Gegner nicht noch 
höher zu überrennen. : 

R. K. S. Bismardhütte — F. S. V. 22 Biskupitz 5:0 (0:0). 

Der neue Bismarckhütter Arbeiterjporiverein wartete mit 
einer Bombenüberraſchung auf, indem ſie die äußerſt ſpielſtar⸗ 
ten 22er, die in voller Beſetzung antraten mit obigem Reſultat 
aus dem Sattel hoben. Wenn man die erſte Hälfte noch als 
offen bezeichnen kann, ſo brachten die Einheimiſchen nach dem 
Wechſel eine andere Note ins Spiel, indem fie den Gegner faſt 
nicht zu Worte kommen ließen und ihn zeitweiſe ſogar ſtark 
einſchnürten. Das neue Team verſpricht, ähnlich den Zalenzer 
Genoſſen, eine ganz hervorragende Mannſchaft zu werden, wobei 
nur zu bedauern iſt, daß Diele nicht ſchon die Verbandsſpiele 
aktiv mitmachen konnten. Denn ſonſt hätte ſich bei den Bezirls- 


N. K. S. Naprzod Bittlow 


und Landesmeiſterſchaften ein weitaus anderes Bild ergeben. 
In der neuen Mann wirken alte Ligiſten wie Kacy, 
Komander u. a. m. mit, die mit ihrer jahrel n Spiel⸗ 


erfahrung das Rückgrat der Elf bilden. Wir ſind auf die Ent⸗ 
wicklung des genannten Vereines wirklich neugierig. Anweſend 
waren ca. 800 Zuſchauer. 
N. K. S. Sila Ober⸗Lazist — N. K. S. Knurow 2:1 (1:0). 
Die Knurower ſtellten jederzeit ihren Mann und unter⸗ 
lagen nur ganz knapp gegen die erfahrenen Lazisker. Es war 
ein ſchönes Spiel, das Gen. Woznikowski korrekt leitete, 
R. K. S. Jednosc Königshütte — K. S. Brzezing 3:3 (1:1). 
Brzeziny entpuppte ſich als ein faſt gleich ſtarker Gegner, der 
dem ſchleſiſchen Meiſter viel zu ſchaffen machte. Trotzdem hätte 
Köngshütte knapp gewinnen müſſen. Torſchützen für Jednosc 
waren: Famulla 3, Trzencimierz und Oblong (je eins). 
N. K. S. Sila Gieſchewald — K. S. 20 Nicki ſchſchacht 1:1 (1:1). 
Die Nickiſchſchachter zeigten ſich hier von einer ſehr undiſzi⸗ 
plinierten Seite. Ihr Geſchrei und das Anpöbeln des Schieds⸗ 
richters ging ſelbſt ihren Vereinsfanatikern ſchon über die Hut- 
ſchnur. Hobik im Sila⸗Tor war der rettende Engel, der die 
Arbeiterſportler vor einer Niederlage bewahrte. Gen. Michallik 
als Unpartoeiiſcher waltete umſichtig ſeines Amtes. f 
Die Reſerve trennte ſich gleichfalls unentſchieden beim 
Stande von 0:0. 


MENSCHEN 


DER TIEFE 


9) : —— — 5 

Schwücht nichts anderes ihn, ſo bricht die Luft, die er ein⸗ 
atmet, bald ſeine Widerſtandskraft, ſo daß er nicht mehr imſtande 
iſt, die Konkurrenz mit dem friſchen, Iebensträftigen Strom 
aufzunehmen, der ſtändig vom Lande nach London haſtet, um zu 
vernichten und vernichtet zu werden. ö 

Ohne bei den Krankheitskeimen zu verweilen, mit denen die 
Luft in Caſt End geſchwängert iſt, will ich mich hier nur mit 
dem Rauche beſchäftigen. Sir William Thiſelton⸗Dyer, der 
Direktor des Botaniſchen Gartens in Kew, hat den Einfluß des 
Nauches auf die Pflanzen unterſucht und nachgewieſen, daß nicht 

eniger als vierundzwanzig Tonnen feſten, aus Ruß und teer⸗ 

haltiger Kohlenlöſung beſtehenden Stoffes ſich allwöchentlich auf 
jeder engliſchen Quadratmeile in und um London niederſchlagen. 
Kürzlich entfernte man vom Geſims unter der Kuppel der St.» 
Pauls⸗Kathedrale ein feſtes Stück kriſtalliſierten ſchwefelſauren 
Kalks, der ſich durch die winden der atmoſphäriſchen Schwefel⸗ 
ſäure auf den kohlenſauren Kalkſtein gebildet hatte. Und all 
dieſe atmoſphäriſche Schwefelſäure muß der Londoner Arbeiter 
tagein und tagaus ſein ganzes Leben lang einatmen. 0 

Es iſt unwiderlegbar, daß die Kinder im Heranwachſen zer⸗ 
mürbt werden. Ohne Kraft und Ausdauer werden ſie zu einem 
knieweichen, engbrüſtigen, ſchlaffen Geſchlecht, das einſchrumpft 
und zugrunde geht in dem rohen Kampf ums Daſein mit den 
vom Lande herzuſtrömenden Horden. Eiſenbahner, Fuhrleute, 
Omnibusführer, Getreide⸗ und Holzträger und alle, die auf 
Körperkraft angewieſen find, ſind ſtark vom Lande gekommen: 
in der Polizei der Fauptſtadt ſind rund 12000 Männer vom 
Lande gegen 3000 in London geboren. 

Wenn ich die kleinen Seitengaſſen mit den ſatten Handwer⸗ 
tern in den Türen durchſchritt, taten ſie mir faſt mehr leid als 


lack London 


die vierhundertfünfzigtauſend Verlorenen, die unten im Abs 
grund ſterben. Die ſterben doch, während dieſe hier noch die 
langſame vorausgehende Qual vor ſich haben, die Qual, die 
vielleicht zwei, drei Generationen dauern kann. Und doch iſt 
das Material gut. Es beſitzt alle menſchlichen Möglichkeiten. 
Unter den richtigen Bedingw könnte es noch Jahrhunderte 


lang leben und große Männer, Helden und Meiſter hervor⸗ 


bringen, die die Welt vorwärts führen. 

Ich ſprach mit einer Frau, einer ausgezeichneten Repräſen⸗ 
tantin derer, die ſchon aus den kleinen hübſchen Seitengaſſen 
verdrängt und auf dem Wege zum Abgrund ſind. Ihr Mann 
arbeitete als Gasmonteur und war Mitglied der Maſchiniſten⸗ 
geme: daß als Maſchiniſt icht viel mit ihm los war, 
konnte man ſchon daraus erſehen, daß er keine ordentliche Ar⸗ 
beit erhalten konnte; er beſaß weder genügend Energie noch 
Tüchtigkeit, um ſich eine ſeſte Stellung zu ſchaffen oder zu halten. 
Das Ehepaar hatte zwei Töchter, und alle vier Familienmit⸗ 
glieder wohnten in ein paar Löchern, die man nur optimiſtiſch 
Zimmer nennen kann, und für die ſie ſieben Schilling die Woche 
bezahlten. Sie hatten keinen Herd und mußten ſich ihr ganzes 
Eſſen auf einem kleinen Gaskocher bereiten Da fie nichts be⸗ 
ſaßen, genoſſen ſie nicht den üblichen Kredit für ihren Gasver⸗ 
hrauch, ſondern mußten einen Automaten haben, der ihnen ein 
gewiſſes Quantum lieferte, ſo oft fie ein Pennyſtück hinein⸗ 
ftedien. „Für einen Penny Gas iſt im Augenblick verbraucht.“ 
erklärte fie mir, „manchmal hade ich das Eſſen noch nicht halb 
fertig gekocht“ 

Seit vielen Jahren lebten ſie an der Grenze der Not. Tag 
für Tag waren ſie halb ſatt vom Tiſch aufgeſtanden. Ist man 
erſt auf dem Wege abwärts, dann zehrt ſchon chroniſche Unter⸗ 
ernährung an den Kräften und beſchleunigt die Kataſtrophe. 

Und dabei rackerte dieſe Frau ſich ab. Von halb fünf mor⸗ 
gens bis in die Nacht hinein nähte ſie Tuchröcke mit Anſätzen und 
zwei Volants für ſieben Schilling das Dutzend. Tuchröcke mit 
Anfägen und zwei Volants — bedenkt wohl — für ſieben 
Schilling das Dutzend! 

Der Mann mußte, um überhaupt Arbeit nehmen zu können, 
der Gewerkſchaft angehören, und die verſchlang einen Schilling 
ſechs Pence wöchentlich. Wenn Streik war und er zu den Glüd- 
lichen gehörte, die nicht davon berührt wurden, hatte er zeit: 


weiſe bis zu ſieben Schilling an die Streikkaſſe der Gewerkſchaft 
abführen müſſen. R 
Die älteſte Tochter hatte für einen Schilling ſechs Pence 
die Woche als Lehrmädchen in einer Nähſtube gearbeitet. Als 
die ſtille Zeit kam, wurde fie entlaſſen, obwohl ihr Lohn in 
niedrig angeſetzt war, weil ſie etwas Ordentliches lernen und 
hinterher feſt angeftellt werden ſollte. Dann war fie drei Jahre 
bei einem Fahrradhändler geweſen, der ihr fünf Schilling die 
Woche gab; ſie hatte einen Weg von zwei Meilen bis zu ihrer 
Arbeitsſtelle, und wenn ſie zu ſpät kam, wurde es ihr vom 
Lohn abgezogen. X 
Für die Eltern war das Spiel aus, jie hatten den Boden 
unter den Füßen verloren und rollten dem Abgrund zu. Aber 
die Töchter? Welche Möglichkeit hatten ſie, dem Abgrund zu 
entgehen, der ihnen ſeit ihrer Geburt entgegenklaffte — unter 
ſolchen Verhältniſſen, von Unterernährung geſchwächt, ausge⸗ 
ſogen, ſowohl geiſtig wie moraliſch und köperlich? 
Während ich dieſes niederſchreibe, hallt die Luft bald felt 
einer halben Stunde wieder von einer rückſichtsloſen, rohen 
Schlägerei in einem Hofe, der an den meinen ſtößt. Als ich es 
zuerſt bemerkte, dachte ich, es wären ein paar Hunde, die ſich 
anbellten und knurrten; es dauerte eine Weile, bis ich mir 
klar darüber wurde, daß Menſchen, und ſogar Frauen, dieje 
unheimliche Geräuſch hervorbringen konnten. N 
Betrunkene Frauen im Kampf! Häßlich zu denken, nah 
ſchlimmer anzuhören. Es kann etwa folgendermaßen vor ſich 
gehen: Br! 
Zuerst ein unbeitimmbares Durcheinander, bei dem man 
nur unterſcheidet, daß eine Menge Frauen gleichzeitig aus voller 
Kraft ihrer Lungen durcheinander rufen; dann cine Pauſe, ta 
der ein Kind weint und man ein junges Mädchen hört, da⸗ 
mit tränenerſtickter Stimme zu Worte zu kommen ſucht. Chr 
Frauenſtimme erhebt ſich plötzlich, hart und durchdringend: „Du 
haft mich geſchlagen! Du haſt mich geſchlagen!“ Man hört 
einen Schlag, der wütende Kampf nimmt ſeinen Fortgang. 
Die Hoffenſter der umliegenden Häuſer find von begeiſter⸗ 
ten Zuſchauern beſetzt. Das Geräuſch von Schlägen, von Fl 
chen, die einen ſchaudern machen können, dringt zu mir. Ich bin 
froh, daß ich die Kämpfenden nicht ſehen kaun. (Jore folgt 
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werden, deſſen Beratun 


Bielitz, Biala und Amgegend en 
Genoſſenſchaft und Arbeiterllaſſe 


Bielitz und Amgebung 


Die Föderation der ſozialiſtiſchen Parteien als Weg zur 
8 Einigung. 

+ (Fortſetzung und Schluß.) 

Die zweite Frage könnte anders formuliert werden und 
zwar: Iſt eine Zuſammenarbeit der Sozialiſten mit den 
Kommuniſten erforderlich? 

ER eg unkt wäre eine 25 immer 
f te organiſatoriſche reinigung gänzli ausge⸗ 
Iſhloſſen. Für jo eine Form einer ae wäre keine 
von den Intereſſentengruppen zu haben. Eine Zufammen- 
arbeit iſt jedoch erforderlich. Anders verhält es ſich mit der 
Möglichteft der Zufammenarbeti. 
Die bisherige Taktik hat zwiſchen beiden Seiten eine 
tieſe Kluft aufgeriſſen und ſoviel pſychiſcher Gegenſätzlich⸗ 
keiten angeſammelt. daß dies Eine ſchon berghohe Ermerio. 
keiten aufgetürmt hat. Die taktiſchen Unterſchiede find weit 
rößer, als die zwiſchen den einzelnen ſozialiſtiſchen Par: 
eien. In dieſer Situation zu behaupten, daß die Koopera⸗ 
tion der Sozialiſten und Kommuniſten von heute auf morgen 
möglich iſt, hieße, ſich einer naiven Täuſchung hinzugeben. 

So müßte auch dieſer Teil der Frage in geänderter 
Form, und zwar jo lauten: Soll — trotz alledem — zur 
Erlangung einer Kooperation getrachtet werden? Auf eine 

jo geſtellte Junge müßte bejahend geantwortet werden. 
Man könnte übrigens auch nicht annehmen, daß die 
Zufammenarbeit der Sozialiſten mit den Kommuniſten auf 
irgend einem Ort Polens möglich wäre. Der Weg zu einer 
Kooperation müßte durch die höchſten Inſtanzen beider 
1 geebnet werden. Indem wir zur dritten 
tage gelangen, wollen wir die Frage aufwerfen: Mas 
müßten die ſozialiſtiſchen Parteien kun, um die Beſchleuni⸗ 
gung der Realiſation der ſozialiſtiſchen Bewegung 
möglichen. — Unferer Anſicht na { 
licher Kongreß der ſozialiſtiſchen 


zu er⸗ 
müßte ein außerordent⸗ 
nternationale einberufen 
nn en x das Pro⸗ 
0 er ſozialiſtiſchen Arbeiterbewe 
umfaſſen müßte. f e 10 e 


Dieſer Kongreß müßte, ungeachtet der bekannten 
Kampfmethoden der Kommuniſten mit den Sozialiſten, die 
Exekutive zur Einleitung von Ausſprachen mlt der kom⸗ 
muniſtiſchen Internationale ermächtigen, deren Ziel die 
Schaffung einer Plattform zu einer gemeinſamen Aktion im 
Bereiche der bereits bezeichneten Ziele bei gleichzeitiger 
Milderung der inneren Reibungen wäre. 

Die Aufgabe der einzelnen Le nr Parteien, die 
der Jozialiſtiſchen Arbeiterinternakionale angehören, wäre 
die Schaffung auf ihrem ſpeziellen Tätigkeitsgebiet eine 
ſolche Atmoſphäre, daß die Realiſterung der Einigung der 
ſoz. Arbeiterbewegung ermöglichen würhe. 


„Aus der Theaterkanzlei. Die Woche ſteht wiederum im 
Zeichen des Singſpiels: „Ich betrüg dich nur aus Liebe“. 
Eine Scheit Bearbeitung des pikanten Luſtſpiels „Kopf 
oder Schrift“, das vor wenigen Jahren auch in Bielitz er: 
folgreich über die Bretter ging. Dazu hat Ralyh Erwin 
eine ganz reizende, zeitgemäße Muſik geſchrieben. Wer Ralph 
Erwin iſt? nacht einmal der Komponiſt des Welt⸗ 
ſchlagers „Ich küſſe ihre Hand Madame“, der drüben in 
merika ebenſo populär wurde wie in Europa. Dann aber, 
und das lei beſonders betont, iſt Ralph Erwin ein Kind 
unſerer Stadt. Sein Vater, Theodor Vogel, war lange 
Jahre in Bielitz Kapellmeiſter und ein geſuchter Muſiklehrer 
und zählte zu den befannteften Bieliher rſönlichkeiten. 
Vor Kriege ſchon, gu die Familie von hier fort und 
niemand ahnte damals, daß aus dem jungen Erwin einmal 
ein weltbekannter Schlager: und Operetlenkomponiſt wer: 
den ſollte. ute ſteht er in der ſtattlichen Reihe Bielitzer, 
die 19.00 n in der Welt einen Namen von gutem Kla 
erworben haben. Die Erſtaufführung von „Ich betri dich 
nur aus Liebe“ findet 1 den 6. ber im Abon⸗ 
nement der Serie gelb ſtatt. iltwoch, den 7. und Freitag, 
den 9. Dezember wird das Singſpiel in den Serien blau un 
rot wiederholt. Juſzeniert wird das Stück von Franz La⸗ 
grange, die muſikaliſche Leitung hat wie immer Heinrich 
Wolfsthal. Die einzige weibliche Rolle ſpielt Erna von 


blem der Vereinigung 


Walliſch, die männlichen Rollen ſind mit den Herren 
i Per Lagrange, Brück und Preſes beſetzt. Jugendlichen 
iſt der Beſuch dieſes Stückes nicht zu empf len. 

Ein netter Keinſal? Die „Spleſiſche Zeitung“ Hat 
wieder einmal eine Freude erlebt. Die Ankündigung eines 
Tonfilmluſtſpiels in Form eines Inſerates ar Uns irrege⸗ 

ber dies iſt auch leich . Wer hä 
geahnt, daß die „charakterſeſte“ „Schlefiihe Zeitung“ ſo 
€ für die Kinos Propaganda machen wird trotz 


Opfer der tauſendmal verfluchten Wirtſchaftskriſe. 
genug an dem, daß die Fabriken außer 90 | 


5 die „Schleſiſche“ ſich jo ſchuell von einem Saulus in 
der egen! beat ihrer hohen Gönner, e doeh de 
„ hen“, trotz ihrer n ſo . 

halber 3 eier! 

manches zuzutrauen. 
ſie ſehr oſt ge: 
u Bieten 8 

reude, ſie muß ſich ja genug 


Lebensmüde. Am 1. Dezember verübte die 26 Jahre 
alte Klara Fuchs aus Bielitz Selbſtmord, indem ſie in den 
Binzeriſchen Teich in Kamitz (Oelfabrit) ſprang. Das 
Motiv der Verzweiflungstat iſt Stellenloſigkeit. de 5 

i 
trieb geſetzt, und 


Speziälhandlang bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 
Erstklassige Strick- und Häkelwollen, farbecht und sehr 
: ausgiebig, führe ich in grösster Auswahl. 


werden die Karten gegen vorng: 


rat an alle Eltern, die ſelbſt Kinder in den 


müglichen. Aber auch an alle ehemal 


gend notwend 


Die Genoſſenſchaften, vor allem die Konſumvereine, ha⸗ 
ben eine Entwicklung genommen, die ohne Beiſpiel daſteht. 
Die Weber von Nochdale haben wohl vor 100 Jahren nicht 
ast daß ihre Tat, die Gründung einer Einkaufsgenoſſen⸗ 
chaft in jo gewaltigem Ausmaße ſich durchſetzen wird. Die 
Genoſſenſchaftsbewegung hat tief Wurzel G2 aßt und nicht 
einmal die Reaktion gi es wagen, ihre Grundlagen anzu: 
taſten. Mehr als 60 Millionen Mitglieder haben die Kon⸗ 
ſumvereine der Welt, imponierend 90 auch die Eigenproduk⸗ 
tion genoſſenſchaftlicher Betriebe. Die Genoſſenſchaften ha⸗ 
ben ihre Feinde, aber deren 3 Bir; ed zu Schi⸗ 
815 5 die von der Kraft der oſſenſchaften abgewehrt 
werden. 

Die Konſumgenoſſenſchaften bieten ihren Mitgliedern 
materielle Vorteile, die größer ſind als die een l 
denn die Genoſſenſchaft wirkt preisregulierend auf dem Wa⸗ 
ronmarkt. Die Genoſſenſchaften haben aber auch einen 
ideellen Wert, denn ſie fördern genoſſenſchaftliches Denken. 
Die Menſchen werden ihr geſellſchaftliches Elend nur über⸗ 
winden, wenn ſie ihre Lebensverhältniſſe nach einem neuen 
Prinzip ordnen. Der Sozialismus wird genoſſenſchaftliche 
Produktion und Verteilung ſein. Das Prinzip dieſer ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Lebensordnung wird ſein, daß, wer ar⸗ 
beitet, auch leben wird, und daß der Arbeitsprozeß dem 
Willen der zweckvoll organiſierten Geſellſchaft folgen wird 
und nicht mehr den Geſetzen der Profitwirtſchaft. Was 


Tauſende Arbeiter brotlos werden, 8 ſich auch alle 

ushalte ein und entlaſſen Hausgehilfinnen, die dann keine 

usſicht haben einen neuen Poſten zu erhalten. Dieſer Fall 
iſt doppelt tragiſch, denn der Vater der Lebensmüden iſt 
Genoffe Andreas Fuchs wohnhaft auf der Berg in 
Bielitz, der ſchon über 4 Jahre arbeitslos iſt und ſich in der 
ſtädtiſchen Armenunterſtüßung befindet. Dem greiſen Eltern⸗ 
paar ſprechen wir auf dieſem Wege das herzlichſte Beileid 
aus. 

Raubüberfall. Am Dienstag, den 29. November wurde 
der Filialleiter des Andrychauer Konſumvereins auf dem 
Nachhauſewege von unbekannten Tätern überfallen. Der 
Ueberfallene erhielt mit einer Hacke einen Hieb über den 
Kopf, ſo daß er ſofort tot liegen blieb. Die Wegelagerer 
durchſuchten alle ſeine Taſchen und nahmen alles Wertvolle 
mit. Die Räuber vermuteten bei dem Filialleiter die ganze 


Tagesloſu tten ſich aber getäuſcht, denn der Filialleiter 
halle bein Gelb bei ſich. 0 
Meberfal. Am 1. mber wurde der in Ilownice 


wohnhafte Krzanowski im Walde in Jlownice von 
einem e Miherfalten, als er auf dem Fahrrad 


nach Chybi fuhr. Der Wegelagerer verſetzte dem Radjahrer 
einen Hieb über die Hand und den Kopf und wollte ihm 
das rad entreißen. Der Ueberfallene verſetzte dem 


Wege er mit ſeinem gegen ſer einen Stich ins Ge⸗ 
ſicht w er demſelben die Naſe ſtark verletzte! Trotz der 
Verletzung verſchwand der Wegelagerer im Walde. 

Diehſtähle. In der Nacht zum 1. Dezember drangen 
Diebe in die Stallung des Landwirts Paul Kreis in Alt⸗ 
Bielitz Nr. 220 ein, und ſtahlen 14 Hühner. Außerdem 
ae fie den Keller wobei fie 4 Hausbrote mitnahmen. 
Der . beträgt 48 Zloty. — Am 1. Dezember 
drangen Diebe in die Wohnung des Tierarztes Ludwig 
Przewoznik aus Dziedzitz ein und ſtahlen zwei Stampiglien. 
Oeſterreichiſches Konſulat in Vielsko. Am 8., 9. 10., 
11. und 12. Dezember findet mit minjſterieller Bewilligung 
im hieſigen Lichtſpieltheater „Apollo“ die Wiedergabe des 
Wiener Originalfilmes „Purpur und Waſchblau“ mit Hanſi 
Nieſe in der Hauptrolle, als Wohltätigleitsvorſtellung tatt. 
Innerhalb der angegebenen Spielzeit iſt der Beſuch dieſes 
dinos nur auf Grund der vom Konſulate herausgegebenen 
. zugang, Der Kartenvorverkauf findet ab 
5. Dezember im Amtslokale des öſterreichiſchen Konſulates 
in der Zeit von 9—15 Uhr und zwar am Montag, den 5. 
Dezember für den 8. und 9. Dezember; Dienstag, den 6. 
Dezember I den 10. und 11. ber; Mittwoch, den 7. 
Dezember für den 12, Dezember ſtatt. An den Spieltagen 
N Ausweis auch an 
der Kinolaſſe 9 Dieſer überaus reizende Tonfilm 
wird vorausſichtlich alle Beſucher entzücken. 

Die 5 Not hat es mit ſich gebracht, daß viele 
Eltern. die hohe Taxa adminiſtracyina (Schu’geld) nicht he: 
zahlen können und daher gezwungen ſind, ihre 
in Gymnaſium zu nehmen. Der Elternrat hat, ſoweit ſeine 
Mittel reichten, Unterſtützungen Kae doch der Fonds hier⸗ 
für nun vo n aufgebraucht iſt, wendet fi 5 ** — 
ulen en 
und denen die wirtſchaftliche Kriſe noch nicht alles genommen 
hat, 8 Din Were bel an der Schule zu er 

igen Schüler und an 
alle Freunde der Anſtalt tritt der Elternrat heran, Hier hel⸗ 
end einzugreifen, denn wie a nd muß es für die 
Itern ſein, fähige und talentierte Kinder (denn nur ſolche 
können natürlich unterſtützt werden), mitten im Schulfahr 
aus der Schule nehmen zu müſſen und mit anzuſehen 
ihnen ein . unmöglich iſt. Hilfe iſt hier drin⸗ 
„denn in wenigen Tagen haben die Kinder 
entweder die Taxe zu bezahlen oder ſie müſſen die Anſtalt 
verlaſſen. Spenden wollen auf das PoſtſparlaſſenkontoWarſchau 
Nr. 302 495 erlegt werden. Aus Gefälligkeit übernehmen 
ſolche auch die Redaktionen der Zeitungen. Der Ellernrat 
im vorhinein für jede, auch die kleinſte Spende herz⸗ 
lichſten Dank. 
Oeſterreichiſcher Hilisperein. Alle Mitglieder, die bei 
der Weihnachtsbeſcherung bedacht werden wollen, haben ſich 
in der Zeit vom 5. bis 10. Dzember, nachm. während der 


inder aus 


nur jene berückſichtigt, die Mitglieder des Vereines ſind. 
Die Mitgliedskarte muß mitgebracht werden. 

Der Vorſtand. 
Handballecke | 
Sämtliche Vereine haben ihre naminterte itesipiel- 


ausſchußvertteter für die am „den 8. ember, 
um %10 Uhr vormittags im rbelterheig (Buecher 
ſtattfindende Sitzung zu entſenden. Der Spielwart. 


daß ſammlung mit folgender 


Amtsſtunden im hieſigen Konſulate zu melden. Es werden 


timation an o 


Schimpfen 
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heute jeden wahren Kulturmenſchen betrübt, das Streben 
nach individueller Bereicherung, der keinerlei Rückſichten 
übende Egoismus und die Genußſucht in ihren verſchiedenen 
ea iſt er der menſchlichen r immanent. 
Menſch iſt ein Natur⸗ und Geſellſchaftsweſen und mit 

der Veränderung der geſellſchaftlichen Daseinsformen ändert 
er ſich auch ſelbſt. Der genoſſenſchaftliche Menſch der Zukunft 
wird wahrſcheinlich entdecken, daß wir trotz allen techniſchem 
Aufſtieg ein armſeliges Leben geführt haben, ein Leben arm 
an menſchlichen Werten. Der Menſch einer klaſſenloſen Ge⸗ 
ſellſchaft wird mehr Solidarität kennen, das Leben wird all⸗ 
ein menſchlicher werden. Das iſt keine Utopie, denn der 
Menſch der klaſſenloſen Geſellſchaft der 1 Zeit 
hat auch menſchlichere Züge beſeſſen. Dieſe baren haben 
untereinander mehr Mitleid und Nächſtenliebe geübt, als es 
die Ge aan von . Som icht plöplig ein, fie ſuw 

ro ränderu eten ni ein, ſie 

immer das Ergebnis der Eutwialur Det glauben wir, 
daß die Genoſſenſchaften von heute Elemente einer neuen Ge⸗ 
ſellſchaft darſtellen und daß durch ihr Wirken eine Denkungs⸗ 
art gefördert wird, ohne die der Sozialismus nicht denkbar 
iſt. Darum müſſen die Gewerkſcha — wer⸗ 
den. Wenn etzt unſer Konſumverein zur Werbeaktion auf⸗ 
ruft, dann müſſen alle mithelfen, um einen Fortſchritt zu er⸗ 


zielen. i 

Beim Einkauf einer Tube der 
VO. vo Gratis bekannten Zalmpaste „CHLO“ 
RODONT“ erhält jeder ein Spielzeug YO-YO gratis und zwar in ſol- 
zenden Firmen: R. Gottlieb, Perfunerja, Bielsko, Rycerska 4, T. Czelok- 
ielsko, 3-g0 Maja 7, Pertumerja Bochner, Bielsko, Pasaz, Apteka 
pod Aniotem, Biala, 11-go listopada 52, Apteka pod Biatem Ortem, 
Biala, Arthur Schädel, Biala. ' : 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 


Montag, den 5. „6 Uhr: Parteiſchule in der Redaktion. 

Dienste „den 6. Dez., 7 ihr enen im „Tivoli“. 

Mittwoch, den 7. Dez., 5 Uhr: 8 545 

e den 8. Dez., 3 Ahr: Mi Feier im Schieß⸗ 
usſaal. 5 


Samstag, den 10. Dez. 6. Uhr: Brettſpiele. 2. 
Sonntag, den 11. Dez., 6 Uhr: Geſellige Zuſammenkunft, 
Die Vereinsleitung. 


Werte Eltern. Freunde und Gönner des Vereins Ar⸗ 
beiterkinderfreunde! Wie alljährlich, veranſtaltet auch 
heuer obengenannter Verein am 8. Dezember (Maria 
n 1. J., um 3 Uhr nachm., im großen Schieß⸗ 
hausſaal ein Nikolofeſt. Der Vorſtand ſetzt alles daran, um 
das Feſt recht feierlich zu veranſtalten und den Kindern 
an dieſem Tage eine Freude zu bereiten. So manche Eltern 
ld der ee de infolge der ImMredlihen Wirtſchaftakriſe 
und der damit verbundenen reg ihren Kindern 
etwas zu bieten. Darum ſollen dieſe Stunden des Nikolo⸗ 
feſtes auch für die Eltern ein Zeichen der Zerſtreuung von 
den Alltagssorgen bilden, indem fie ſich mit ihren Kindern 
mitfreuen. Obwohl die Mittel des Vereins beſchränkt find 
und doch eine größere Anzahl von Kindern beteilt werden 
ſoll, iſt es doch gelüngen, das Feſt im Rahmen der Vorjahre 
geſtalten zu können. Kinder des genannten Vereins, Jugend⸗ 
und Turngenoſſen find rührig an der Arbeit um das Pro⸗ 
2 5 auszufüllen und der Vorſtand hofft auch heuer die 
Beſucher zufrieden zu ſtellen und ladet höfl. ein. wird 
gleichzeitig zur Kenntnis gebracht, daß ab Mittwoch, den 23. 
Nov. jeden Montag, Mittwoch, 1 und Samstag 
bis zum Nikoloſeſt, jedesmal von 5 bis 7 Uhr abends, im 
Vereinszimmer ea eim, Parterre rechts 1. Tür) der 
Vorverkauf ſtattfindet. D ſelbſt werden Entrerfarten- zum 
Preiſe von 0,75 Zloty und Packerlkarten zu 0,50 Zloty ab⸗ 
gegeben. Mitglieder genannten Vereins bezahlen das 
Entree und erhalten für ihre Kinder je eine Freikarte. Ar: 
beitsloſe Mitglieder des Vereins Kinderfreunde, wollen ſich 
zwecks Zuteilung einer Freikarte mit der Arbeitsloſenlegi⸗ 
obengenannten Tagen beim Vereinskaſſierer 
melden. Es wird erſucht, die Eintrittskarten im Vorverkauf 
zu beſorgen, da bei der Kalle nur ſoviel Karten verkauft 
werden, als Raum vorhanden iſt. — zen der Nikolo⸗ 
feier: 1. Begrüßung: 2. Chor der Kinder: „Brüder zur 
Sonne, zur Freiheit“ 3, Muſtkvortrag der Kinder; 4. An⸗ 
ſprache; 5. Gruppenbilder aus der Spielſtunde. . 
Chor der Kinder: „Wir ſind jung und das iſt ſchön“; 7. 
Muſikvortrag der Kinder; 8. el und Hölle“, humoxriſti⸗ 
Ihe Duoſzene Jugendlicher Bielsko; 9. Kinder turnen Pyra⸗ 
miden; 10. Kinderreigen; 11. Clownvorführungen des Ar- 
beiter⸗Turn⸗ und Sportvereins Bielsko. In den Pauſen: 
Konzert der Turnerfapelle, _ r Vorſtand. 
Sozialdemokratiſcher Wahlverein in Kamitz. Am Sonn⸗ 
tag, den 11. Dezember, um 3 Uhr nachm., findet im Ge⸗ 
meindegaſthauſe in Kamitz eine öffentli 
tiſche und wi ftliche Pag 2; 
Iojenangelegenbeiten. Referent: Sejmabg. Genoſſe Dr. 
Glücksmann. Mitglieder und Sympathiker erſcheint alle! 
s N Der Vorſtand. 


wenn Du auf der einen Seite über die miſerablen 
Lebensverhältniſſe ſchimpfſt, wenn Du dann aber doch 

gürgerliche Zeitungen unterſtütz. 
Wo bleibt dann die Konſeguenz? 


Es gibt nur eine Zeitung in Bielktz, die ſich der Not 
der arbeitenden Bevölkerung annimmt 


„Die Volksstimme 


für das Bielitz⸗Bialger Induſtriegebiet. 


Fin 


Bei General Schlei;her 


Sit er fo, wie er heißt? 


Die Leute vom „3. Garde Fuß“ — Politik im Union⸗Klub — Die „ſoziale“ Note 


Abgeſehen von Generalfeldmarſchall von Hindenburg. 
dem durch direkte Volkswahl eine mehr repräſentative 
Führerrolle übertragen wurde haben die preußiſchen Mi⸗ 
litärs ſeit einem Jahrhundert mehr aus der verdeckten 
Stellung des Militärkabinetts“ heraus Politik gemacht. 
Anter Friedrich Wilhelm IV. war es die Gruppe um den 
Marſchall Wrangel, die nach dem Abebben der 48er Frei⸗ 
heitsbewegung den preußiſchen Staat „rekonſtruierten“ mit 
teiner Dreiteilung in die militäriſche und agrariſche Füh⸗ 
rerſchicht, das Bürgertum und die Handarheiterihaft. In 
der Aera Wilhelms J. und ſeines ſtarken „zivilen“ Kanzlers 
von Bismarck hatte die Generalität trotz der militärisch 
überragenden Stellung Moltkes nur beſchränkte politische 
Funktionen, die von der perſönlichen Umgebung des Kaiſers 
und vom „Militärkabinett“ ausgenützt wurden. Auch unter 


8 Wir ſtellen vor: a 

General von Schleicher, Reichskanzler, Reichs⸗ 

wehrminiſter und Reichskommiſſar für Preußen 
mit ſeiner Gattin. 


Wilhelm II. war das militäriſche Element in die „zweite 
Stellung des Kampfes um die große Politik gedrängt. Der 
Generalſtab und der Chef des Marineamts beſaßen zwar 
unmittelbaren Einfluß auf den Kaiſer in Dingen 

| der Militär: und Marinepolitit, 

aber die eigentliche Staatsführung wurde vor allem in 
der Aera Bülow immerhin vom „zivilen“ Kanzler maß⸗ 
geblich geführt. Erſt die überragende ſtrategiſche Stel⸗ 
lung der Oberſten Heeresleitung Hindenburg Ludendorff 
zeitigte eine Art Militärdiktatur in Fragen der ge⸗ 
ſamten inneren und äußeren Politik. — 

Seitdem iſt es um die preußiſchen Generäle etwas ſtiller 
geworden. Die Tirpitz. die Ludendorff und Seeckt ſpielten 
eine höchſt beſcheidene Rolle im deutſchen Reichstag, in den 
ſie ſich entſenden ließen. Im Plenum ergriffen ſie über⸗ 
haupt nicht das Wort und in den Ausſchüſſen und Frak⸗ 
tionszimmern wurden fie abſolut nicht beſonders gewürdigt. 
Hier herrſchte der parlamentariſche Routinier und ſchab den 
Militär zur Seite, der ihm unbequem war. 


Der ſtarke General. 

Erſt Kurt voon Schleicher zeitigte den Typ des preußi⸗ 
ſchen Generals am Parkett des Parlaments, der ſich ſeiner 
Sache völlig ſicher war und ſich hier vollkommen zu 
Hauſe fühlte. ls rechte Hand des Reichswehrminiſters 
und ſpäter als Chef des Miniſteramts ſtieg er von der 
Bendlerſtraße aus, Schritt um Schritt, empor. 

Das Charakteriſtiſche dieſes im beiten Mannesalter 


ſtehenden Politikers iſt ſeine ungeheure Selbſtſicherheit 
und innere Kraft. Er lacht innerlich über Politiker, 
die über Zwirnsfäden jtolpern und „nächtelang mit 


ſich ringen“, um einem Geſetzentwurf den letzten Schliff 
beizubringen. Aeußerlich iſt Kurt von Schleicher kein 
Adonis und keine Diktatorengeſtalt. — 
Lediglich mittelgroß, etwas zur Fülle neigend, mit 
der Straffheit des gerefften älteren Militärs. 

Wenn er ſpricht, kann er außerordentlich lebendig werden 
und die weißen Zähne blitzen auf, wenn mer einen guten 
Gedanken zum Beſten gibt. Er iſt kein Freund des Pathos, 
kein Trommler wie Hitler, kein Dämon wie Napoleon — er 
iſt die intellektuelle Verkörperung der altpreußiſchen mili⸗ 
täriſchen Schule mit einer ſtarken Begabung für die Politil. 
Auch hier rechnet er kalt und nüchtern. Man hat das Gefühl, 
daß er ſtändig eine Generalſtabskaxte vor ſich hat und fie in 
ſich einſaugt, wie der militäriſche Operateur vor der Geburt 
einer ſtrategiſchen Idee. Wenn der operative Gedanke aber 
einmal geſchaffen iſt, dann hält er daran feſt, ſtur und 
zäh. Wie es das militäriſche Metier verlangt. 


„3. Garde Fuß“. 

Der militäriſche und politiſche Werdegang Kurt von 
Schleichers iſt ſo oft ſchon erzählt worden, daß man ſich auf 
einige charakteriſtiſche Züge beſchränken kann. Sicherich 
hat Schleicher ſeinen Aufitieg durch perſönliche Tüchtigkeit 
im Großen Generalſtab und durch beſondere Führerqualitäten 
in der Truppe zu verdanken. Daneben aber auch einem 
außerordentlichen Geschick, perſonliche Beziehungen auszu⸗ 
nützen, einer Eigenſchaft, die früher den Corpsſtudenten 
vorbehalten blieb. Was früher die» Boruſfen i 
Saxonen waren, ijt im heutigen Stadium der Politik das 
— — — 3. Garderegiment zu Fuß, das Regiment des Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls von Hindenburg. Hier iſt Kurt von 


den wenigen Militärſachverſtändigen, die politiſchen 
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und die 


Schleicher emporgeſtiegen. Hier hat der Sohn des Reichs⸗ 
präſidenten, der Oberſt von Hindenburg, gedient. Hier war 
eins der wichtigſten „Erſatzlager“ und die 
Kraftquellen des preußiſchen Generalſtabs 

und der Kriegsakademie. Hier bildete ſich der in der Welt⸗ 
ſtadt Berlin erzogene Garde⸗Offizier, ſoweit er Ehrgeiz 
und n beſaß, für die Führerrolle in der Armee. — 
Draußen in Paſewalk und Da ſaßen vielleicht noch 
feinere und exkluſivere Kavallerie: Regimenter. Im 
Offizierkorps der Berliner Garde und vor allem ſeiner 
Infanterieregimenter aber ſaß der ehrgeizige „Streber“ 
in der großen Kariere der alten Armee. 

Dazu hatte Kurt von Schleicher den außerordentlichen 
Duſel, den Leutnant Oskar von Hindenburg während ſeines 
kurzen Gaſtſpiels an der Front in ſeiner Kompagnie und 
ſpäter in ſeinem Bataillon zu haben. Vom 3. Garde Fuß“ 
zum Großen Generalſtab, zur Oberſten Heeresleitung in 
Spaa und zum Reichswehrminiſterium in der Bendlerſtraße 
war dann immer nur ein Schritt zu tun. 


Das Miniſteramt. 

In den erſten Jahren der Republik entwickelte ſich unter 
und 
journaliſtiſchen Einfluß beſaßen, eine lebhafte Debatte über 
den Einbau eines Staatsſekretärs ins Reichswehrmini⸗ 
ſterium. Als der damalige Reichswehrminiſter Groener 
vor einigen Jahren auf dem „Feldherrnhügel“ der großen 
Heeresmanöver bei Görlitz mit einigen Journaliſten das 
Thema „Staatsſekretär“ des Reichswehrminiſters berührte, 
lachte er uns mit einem gewiſſen Kraftgefühl ins Geſicht: 
„Wozu brauche ich einen Staatsſekretär? Der iſt doch 
ganz überflüſſig! Ich wenigſtens mache all das allein, was 
ein Staatsjefretär tun könnte.“ General von Schleicher 
aber blitzte ſeine weißen Zähne auf und ſagte beim Her⸗ 
untergehen von der „Höhe I" ſo nebenbei: 

„Uebrigens, wenn ein Staatsſekretär nötig iſt. 
dann machen wir das allein! Dann brauchen 

wir keinen Reichstag dazu!“ 
In wenigen Monaten ſchuf Kurt von Schleicher dem⸗ 
gemäß ſein „Miniſteramt“. Dieſer Chef des Miniſteramts 
hatte ſich geſchickt zwiſchen den parlamentariſchen Miniſter 
und die Chefs der Heeres: und Marineleitung eingeſchaltet. 
Er allein arbeitete alles vor: die geſamte Perſonalpolitik, 
die Verſetzungen, die Verabſchiedungen und Beförderungen 
und außerdem behandelte er die Etatſachen und alles, was 
irgendwie mit der großen Politik im Zuſammenhang ſtand. 
Im Wehrausſchuß des Reichstages ſaß Schleicher neiſt 
parken feinem Miniſter und jeinem Chef der Heeres: 
eitung, bezw. der Marineleitung. Auf keine der geitellten 
Fragen gab es eine Antwort, bevor Schleicher nicht eine 
Jormulierung dem Miniſter zuſchob oder kurz auf einem 
Blatt hr ier ſkizzierte. Er war der ſtarke Mann hinter 
den Ku iſſen, der jederzeit alles wußte und es ſomit wagen 
konnte, ſich eines Tages kurz entſchloſſen auf Grund der 
guten Beziehungen zum Reichspräſidentenhaus, ſich auf den 
Stuhl ſeines eigenen Miniſters zu ſchwingen. 
Alſenſtraße 10. 

Daneben vergaß Herr von Schleicher keineswegs wie 
es ſich für einen politiſch und geſellſchaftlich aktiven General 
der Reichshauptſtadt gehört, auf dem Parkett der giplomatſ⸗ 
ſchen Geſellſchaft Berlins hervorzutreten. Er war überall 
da, wo in den Salons des Tiergartenviertels zum 5⸗Uhr⸗ 
Tee oder zum Abendbrot politiſche Geſpräche geführt wur⸗ 
den. In ſein Haus, Alſenſtraße 10, wenige Schritte von 
der Bendlerſtraße, lud er alle Leute ein, die ihm intereſſant 
genug und einer politiſchen Unterhaltung beim Tee oder 
einer Flaſche Wein würdig erſchienen. Die Lage der Woh⸗ 
nung iſt ſicher mit ganz beſonderer Abſicht ausgewiälr 
Ringsum Geſandtſchaften und Konſulate der fremden Län⸗ 
der, Miniſterien und Miniſterwohnungen. Man konnte 
da jo bequem Herrn Dr. Brüning von der Aslhelm⸗ 
ſtraße herüberholen, um ihn dann beim Teetiſch mit 


Schreckgeſpenſtern wie Adolf Hitler und Wilhelm von Hohen⸗ 
Eine liebenswürdige Frau und 


zollern zuſammenbringen. 


ewandten Reichs⸗ 


eine hübſche Schwägerin, die dem etwas un * 
27 28. Tee 8 t über den raffi⸗ 


kanzler die Taſſe reichen, helfen dann lei 
nierten politiſchen „Ueberfall“ hinweg. 


Union⸗Klub. 

Im übrigen fühlt ſich Kurt von Schleicher erſt ganz n 
ſeinem Element, wenn er beim Rennen über den Sattei⸗ 
platz geht oder wenn er im Anion⸗Klub mit gleichgeſinnten 
Sportsleuten über Dinge des Turfs zu plaudern vermag. 
Dieſer Union⸗Klub iſt nämlich viel mehr als der eigentliche 
„Herrenklub“, 
Perſönlichkeiten der 
gründen ſich natürlich lediglich auf U 
terejien am Pferdeſport. Allein der Geſellſchaft wegen 
kommt man hier nicht zuſammen. Es ſind nur Leute, die 
beſeſſen ſind, von den Chancen dieſes oder jenes Favoriten 
und von den nächſten großen Ereigniſſen auf der grünen 
Bahn. Man pflegt auch dort keine Kaſtenſchranken aufzu⸗ 
richten und der Berliner Bankdirektor X. iſt genau ſo will⸗ 
kommen wie der Großgrundbeſitzer Herr von Z. 


Papen u. Schleicher ſind hier Stammgäſte ſeit 
Jahren. 1 
Seitdem die beiden in die große hohe Politik hinausge⸗ 
treten ſind, wird natürlich auch allerlei über politiſche 
Dinge diskutiert. Die Herren des Union⸗Klubs hängen 
übrigens viel enger perſönlich zuſammen. wie die etwas 
bunt gemiſchte Geſellſchaft des Herrenklubs. So hat man 
zum Beiſpiel den ehemaligen preußiſchen Staatsſekretär 
Weißmann, ein langjähriges Mitglied des Union⸗Klubs. 
bei dem Raid auf Preußen ganz anders behandelt, wie ſeine 
politiſchen Kollegen. Er hatte noch Zeit und Gelegenheit, 
ſich in aller Form um die Verſetzung in den Ruheſtand 
ſelbſt zu bemühen und bekam noch ein freundliches Ab⸗ 
ſchiedsſchreiben des Herrn von Hindenburg. ’ 


Aera Schleicher. Die Satzungen 
die gemeinſamen In⸗ 


Der „ſoziale“ General. A 

Das Charakteriſtikum des Generals von Schleicher das 
ihn von allen ſeinen Vorgängern bis zurück auf Moltke 
und Wrangel unterſcheidet⸗ iſt die ſoziale Note, die er be: 
wußt zur Schau trägt. General non Schleicher will nicht 
der Gerichtsvollzieher und der Gendarm einer ſchmalen 
Hertenſchicht werden. Er betrachtet ſeine kleine Armee zu 
ſchade dafür, ſie als Staatspolizei in den innerpoliti N 
Kampf, ctwa zum Schutz „überlehter Wiriſchafts begriffe; 
einzuſetzen. ei ſeiner Rundfunkrede und bei jeinen 
Interviews hat General von Schleicher nie vergeſſen, 
Farauf binzume:ien, daß ſeine innere und feine Mi⸗ 
litärpolitit Anlehnung an die arbeitenden Maſſen ſucht. 
Dabei iſt es von ihm von ſeinem eigenen Geſichtspunkt ganz 
gleich, ob dieſe „Tuchfühlung mit den Gewerfihaften‘ in der 
Mitte, rechts oder links genommen wird. 

Die Tatſache hat immerhin in Preußen⸗Deutſchland den 
Reiz des Neuen. In England und Frankreich iſt 
fie nicht ganz unbekannt. Als der engliſche General 
Thompſon in den dreißiger Jahren : 

im Auftrag des Parlaments gegen die ſtreiken⸗ 

. den Arbeiter von Mancheſter 
marſchieren ſollte, ſetzte er ſich zunächſt in einen it 
und beſprach mit dem Stab feiner Offiziere die Konflikte 
zwiſchen Arbeiterſchaft und Kapital an Ort und Stelle. Er 
ſcheute ſich ſogar nicht, mit den damals noch furchtbar ver⸗ 
rufenen ſogenannten „Gewerkſchaftsführern“ zuſammenzu⸗ 
treten. Auch der franzöſiſche politiſche General der 80er 
Jahre, Boulanger, hängte ſich zur Erreichung ſeiner politi⸗ 
ſchen Zwecke ein blutrotes Mäntelchen um. 

General von Schleicher iſt der Meinung, daß man eine 
Militärpolitit auf die Dauer nicht gegen die Maſſen der 
Arbeiter führen kann. Ein hoch entwickeltes Induſtrievolk 
bedürfe zu ſeiner „Landesverteidigung“ der ſeeliſchen und 
materiellen Unterſtützung durch die induſtrielle Arbeiter 
ſchaft. Lediglich zur Aufrechterhaltung beſtimmter Beſitztitel 
in Stadt und Land dieſe ſoziale und politiſche Grundfor⸗ 


los als eine politiſche Eſelei. In dieſem Sinn berrſcht eine 
völlige Einigkeit zwiſchen Kurt von Schleicher und ſeinen 
beiden poliliſchen Gegenſpielern, dem Reichspreſſ chef 
Marcks und dem Staatsſekretär in der Reichskanzlei 
Planck, die beide ihre ſozialpolitiſche Ueberzeugung aus 
dem „Tat“! kreis Hans Zehrers gezogen haben. 


Hermann Schützinger. 


So ſehen die engichen Faichiften aus 


dos 


Mitglieder 


des engliſchen Faſchiſten⸗Bundes begrüßen ein jungvermähltes Parteigenoſſen⸗Paar nach der 
kanntlich hat der Abgeordnete Sir Oswald Mosley, der früher zu den jüngeren Führern der 
hörte, vor kurzem eine facchiſtiſche Bewegung ins Leben gerufen, 


Trauung. — Be⸗ 
ji engliſchen Arbeiterpartei ge⸗ 
Obwohl das Symbol der neuen Partei das altrömiſche 


Littoren⸗Bündel üt, ſucht die Bewegung ſich in ihren ſonſtigen Formen von dem italieniſchen Vorbild unabhängig zu 
So tragen die Mitglieder eine ſchwarze Uniform, die ſich im Schnitt nur wenig von der des engliſchen Militärs unterſchei⸗ 


det. 


Ebenſo begrüßten fie ſich anſtatt mit dem Nömergruß der Italiener mit einer eigenartigen Armbowegung. 


das Sammelbecken politiſch einflußreicher 


derung zu verletzen, betrachtet Kurt von Schleicher zwei fel⸗ 


9 


den vorbei und frage nach meinem alten Kragen. 


wechſel einen Mord. 


„zufall!“ 


Tatbeſtand: Ich merke unterwegs, daß ich mir einen fal⸗ 


ſchen Kragen umgebunden habe, gehe in ein kleines Herren⸗ 


5 657 äft und kaufe einen richtigen. Den alten laſſe ich 
im Geſchäft liegen, um ihn gelegentlich abzuholen, 

Am Tage darauf komme ich wieder an dem kleinen La⸗ 
Diesmal 
bedient mich nicht die Inhaberin, ſondern der Inhaber. 

„Sie ſind aber doch nicht der Herr, der geſtern ſeinen 
alten Kragen hiergelaſſen hat?“, ſagt er k ttelnd. — 
„Doch, der bin ich!“ 8 

Da ruft er ſeine Frau. Sie erkennt mich gleich. Und 
nun ſtellt ſich heraus, daß geſtern außer mir noch ein Herr 
einen Kragen gekauft und den feinigen dort gelaſſen hat, 
aber nicht von der Inhaberin, ſondern von dem Inhaber be⸗ 
dient wurde! : 

Und dieſer Zufall wird noch übertroffen: der Inhaber 
ſteht in der Schublade nach, wo er den Kragen verwahrt hat: 
die Inhaberin holt aus einer anderen Schublade den meinen 
— und ſiehe da: beide Kragen find Größe 41, ja, beide Kra⸗ 
gen find von der gleichen Fabrik, Marke Cicero!! 

Mir wird es unheimlich bei einem Gedanken: Man 
ſtelle ſich einmal vor, der andere begeht nach dem Kragen⸗ 


Kundſunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage: 
12,10 en tag 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,40 Schallplattenkonzert: 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Baule; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Dienstag, den 6. Dezember. 

15,25: Etwas vom Fliegen. 15,30: Nachrichten. 15,35: Das 
Buch des Tages. 15,50: Kinderfunk. 16,25: Vortrag. 16,40: 


St. Nikolaus. 17: Konzert. 18: Leichte Muſik. 19: Vor⸗ 
trag. 19,15: Verſchiedenes. 20: Aus Oslo: Europäiſches 
Konzert. 21,35: Sport. 22,35: Leichte Muſtk. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werftagsprogramm 
6,20 Morgentonzert/ 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mi 1 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe: 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Dienstag, den 6. Dezember. 

10,10: Schulfunl. 11,30: Wetter; anſchl: Für die Landwirt⸗ 

5 : Kinde 


ſchaft. 11,50: Aus Königsberg: Ko 5,30: ts 
funk. 16: Schleſiſche Tonſetzer. 17: Buchberater für Weih⸗ 
17,0: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: 


nachten. 20: 
Zum 100. Geburtstag Björnſtjerne Björnſon. 17,55: Der 
4 berichtet. 18,30: Reich und Reformation. 19: 


ſeitigung von Rundfunkſtörungen. 19,15: Schallplatten. 
20,15: Aus München: „Ein Izertraum“ (Operette). 
22,20: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport. 22,50: 
Theaterplauderei. 
Beriammlungstalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 7. Dezember, abends 7.80 


Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes die Mitglieder⸗ 
verſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei und 
der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint Sejm⸗ 
abgeordneter Genoſſe Kowoll. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. Einlaß wird nur gegen Vorzeigung 
der Mitgliedsbücher gewährt. 

Siemianowitz. Am Donnerstag, den 8. Dezember, nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, findet bei Kozdon eine Verſammlung der D. S. A. 


P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erscheint der Ge⸗ 


noſſe Matzke. 

Nikolal. Am Sonntag, den 11. Dezember, nachmittags 
9 Uhr, findet im bekannten Lokal unſere Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Genoſſe Kowol!l. 


Der Tag der Abrechnung 


Der 15. Dezember ift für die Finanzwirtſchaft der Welt ein Tag von eminenter Bedeutung. Amerika erwartet zu dieſem Datum 


die Rückzahlung von politiſchen Schulden in Höhe von nicht weniger als 125 Millionen Dollar. 


Allen Wünſchen auf Ver⸗ 


längerung der Kredite hat Amerika bisher ein ſchroffes Nein entgegengeſetzt. — Schuldenmachen iſt nicht ſchwer, Schulden zahlen 


aber 


ſehr. 


Nojca. Am Sonntag, den 11. Dezember, findet nachmittags 
3 Uhr, im bekannten Lokal eine Verſammlung der D. S. A. P. 


ſtatt. Als Referent erſcheint der Genoſſe Maß ke. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Neudorf. Am Mittwoch, den 7. Dezember, 
3 Uhr, findet bei Gorecki, eine Verſammlung der 
wohlfahrt“ ſtatt. Referentin: Genoſſin Kowoll. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Neudorf. Am Donnerstag, den 8. Dezember. 


\ Arbeiter⸗Sängerbund. 

Am Donnerstag, den 8. Dezember, vormittags um 10 Uhr, 
findet im Zentralhotel Kattowitz, die fällige Bundesſitzung ſtatt, 
zu welcher auch die Herren Dirigenten, ſowie die Kontrollkom⸗ 
miſſton, eingeladen find. Auf Grund der wichtigen Tagesord⸗ 
nung, iſt vollzähliges Erſcheinen dringend notwendig. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, den 8. 
d. Mts., vormittags 10 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels 
eine allgemeine freie Gewerkſchaftsverſammlung ſtatt. Thema 
dieſer Verſammlung iſt: „Eigenbeſitzungen der Arheiterſchaft“. 
wozu als Referent Gewerkſchaftsſekretär Kollege Knappik 
verpflichtet iſt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen Pflicht. 
Mitgliedsbuch legitimiert. g 

Kattowitz. (Bezirksarbeiterſekretariat des A. 
D. G. B.) Dommerstag, den 8. d. Mts., fällt die Rechts⸗ 
beratungsſtunde in Kattowitz, des Feiertags wegen aus, und 
wird auf Mittwoch, den 7. Dezember, um dieſelbe Zeit verlegt. 


nachmittags 
„Arbeiter⸗ 


An alle dem A. D. G. B. Katowice und Umgegend ange⸗ 


ſchloſſenen Gewerkſchaften. Am Donnerstag, den 8. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels eine 
Verſammlung aller dem A. D. G. B. angeſchloſſenen Gewerk⸗ 
ſchaften ſtatt. Wir machen alle Delegierten und Mitglieder aller 
Freien Gewerkſchaften darauf aufmerkſam und erſuchen um 
volles und pünktliches Erſcheinen. Als Referent erſcheint der 


Gewerkſchaftsſekretär Kollege Knappik. Mitgliedsbuch legiti⸗ 
miert. 
Lipine. (Metallarbeiter⸗ Verband.) Der Deut⸗ 


Ihe Metallarbeiterverband veronſtaltet am 8. Dezember d. Is., 
nachmittags um 4 Uhr, im Saale des Herrn Machon⸗Lipine, au. 


Kolejowa, einen Bunten Abend. Wir laden alle unſere 
Mitglieder mit ihren Frauen und Kindern zu dieſer Beranftal- 
tung herzlichſt ein. Das Programm iſt reichhaltig und verſpri i 
einen gemütlichen Abend. Außerdem wird unſere Konſumge “ 
noſſenſchaft noch etwas beſonderes bieten. Eintritt frei, jedoch 
nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. 

Königshütte. (T. V. „Die Naturfreunde‘) Am 
Dienstag, den 6. Dezember, findet im Vereinszimmer des 
Volkshauſes die fällige Monatsperſammlung ſtatt. Anfang 
pünktlich um 8 Uhr. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 


Bismarckhütte. (Elternabend der Arbeiter⸗ 
) Am Donnerstag, den 8. Dezember, nachmittags um 
5 Uhr, veranſtaltet die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend einen 
Elternabend im Saale des Herrn Brzezina. Alle Genoſſen, 
Genoſſinnen, Gewerkſchafter, Mitglieder der Kulturvereine und 
Leer des „Volkswille“ werden gebeten ſich dieſen Tag frei⸗ 
uhalten und die Jugend in ihrem Kampfe durch zahlreichen 
Beſuch des Abends beſtens zu unterſtützen. 


Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Montag, den 5. Dezem⸗ 
ber 1932, nachmittags um 5 Uhr, findet eine Verſammlung des 
Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt, in Bismarckhütte im 
Lokale Freitel. Als Referent erſcheint Bezirksleiter Kollege 
Meisner, Gleiwitz. Wir bitten alle unſere Kollegen, zu 
dieſer Verſammlung beſtianmt zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Lipine. Am 7, Dezember 1932, nachmittags um 6 Uhr, fine 
det in Lipine im Lokale Machon, ul. Kolejowa, ein Lichtbilder. 
vortrag ſtatt. Wir bitten alle unſere Genoſſen zu dieſem Vor⸗ 
trag beſtimmt zu erſcheinen 

Koſtuchna. Am 8. Dezember d. Is., nachmittags um 5 Uhr, 
veranftaltet der Bund für Arbeiterbildung, Ortsgruppe Ko⸗ 
ſtuchna bei Krauſe (Lokal) einen Lichtbildervortrag. Wir er⸗ 
ſuchen alle unſere Genoſſen zu dieſem Vortrag recht zahl feich 
zu erſcheinen 
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Whist - Piquet - Rommi 


ständig am Lager 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags-Sp. Akc. ul. 3-go Maja 12 


Bapier-Rambenidjirme 


in verſchiedenen Farben 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlagz-In. Ant. 


een 


32 


==] SCHÖNER OELMALRASTEN | 


Sc un da , l. Mone? 


Was für den Landmann die Saat- 


Märchenbücher 
Bilderbücher 
Malbücher 
Knaben- und 
Mädchenbücher 


Reichhaltige Auswahl 
Billigste Preise | 


u 


MALEREI 
Hi jeden funf Gelaber I ei 


> „Pellkan“ -D 
len 7 — 2 —.— 


amm 
aus. gu n Walen — 
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